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Rlicktrin des Fmanzmimſters Grabfti 
Warſchau, 30. Jum. heute um 

11 Uhr vormillags überreichte Finanzmi⸗ 
niſter 6rabſki dem Miniſterpräüſidenten ſein 
KZücklkritisgeſuch. 

As Urſache des Rückkritts iſt die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit anzuſehen, die in der 
geſtrigen Sihung des Nalionalen Volksver⸗ 
bondes zu Tage frat. 

EAls Nachfolger werden der Handels⸗ 
miniſter Kucharſki und der EAbgeordnete 
zdiechowſkiĩ genannt. 

Warſchau, 80. Juni. GPat.) Die Warſchauer 
Preſſe ſchreibi: Heute richtete Finanzminiſter Grabſti 
an den Minifterprãſiderlen folgendes Schreiben: 

Als ich auf Vorſchlag des Mimifleryräſidenten in 
das gegeunwärtige Kabinett eintrat, war ich berechtigt au⸗ 
zunehmen, daß die Sejmmehrheil mein Programm der 
Geſundung der Staaisfinauzen genügend unterſtützen wird 
Es genügie jedoch, daß ſich anläßlich der Währungdlata⸗ 
ftrophe in Deutſchland, eine ſchwere Währungslriſe in 
Polen entwickelte, der ich ũbrigens glũcklicherweiſe Einhali 
gebie ten lounie, um in der Regierungsmehrheit bei der 
Unterſtũtzung der Ausführung meines Vrogramms einen 
Zuſammenbruch herbel ufũühren. Gleichzeitig entfland in der 
Reglierungswehrheit eine Ungeduld in der Erwariung elner 

Beendigung der belgiſchen 
NKabinettskriſe. 

Bruſſel, 30. Juni. MWat.) Der Kegierungs- 
anzeiger wird heute die Zurückzdehung der 
Demiſſion des Kabinetts veröffentlichen 

Brüſſel, 30. Juni. Mat.) Preſſemeldungen 
zufolge wird ſich Theunis mit den Mitgliedern 
ſeines Kabinetis dem Parlament vorſtellen. Das 
cxpoſẽ wird am Dienstag erſtattet werden. 

* 

Die beloiſche Reglerungskriſe war von zweiwõchger 
Dauer. Am 14. Jani halte Herr Theunis mit ſeinen Mi⸗ 
niſſer ollegen dem König das Röcktriits zeſuch des Geſamt⸗ 
labinetis ſibirreicht, und ſeitdem wogte der Kampf der 
Parte ien um die Verflamung der Genter Univerſität und 
um das nere Mililärdienſigeſetz hin und her. 

Südſlawien und das neue Bulgarien. 
Belgrad, 80. Juni. In längeren Beratungen un⸗ 

lerbreitele der bulgariſche Geſandie Ra kitſch dem Mia 
niſterprͤſi denien Kaſch ltſch und dem Aufßenminiſter 
Nintſchitſch einen aueſührlichen Bericht über den bul⸗ 
gariſchen Umfturz und deſſen Ucſachen. Die bisherige 
Zurũckhaltung, mit der Reglerung Zaulow in Belgrad be⸗ 
urtellt wurde, wird la mabgebenden Kreiſen nicht als Abbruch 
der diplomailſchen Bezlebonzen, ſondern nurx als nalürlicht 
Folge ihrer illegalen Machlergreifang gedentet. Diesbe⸗ 
züglich ãußerte ſich ein Reglerungswiiglied eivem Redak 
tenr der volitila“ gegenũber; „Die Lage in Bulgarien 
iſt noch nicht geklärt Dies ift eben die Urſache, warum 
wir voch deine beſtimmte Siellung einnehmen. Wir be⸗ 
võligen frele Hand, deswegen wolien wir die weitere Ent⸗ 
wecklung der Ereigniſſe in Sofia abwarien.“ 

Die Miniſter der geſtürzten Stam⸗ 
bulijſti⸗Regierung. 

Sofiae, 80. Juni. (Pat.) Im Sirmme eines Be⸗ 
ſchlufſes des Minifterrats ſollen die Mitglleder der früheren 
Regierung Gezko w, Dauiew und Koſturkow, 
die bis jehzt im Gefängnis unlergebracht waren, nach Soſia 
ũber füͤhrt werden. Die erſte Gruppe der Minifter, zu der 
WMalinow, Teodorow und Jablonow gehören, 
ift bereils in Sofia eingetroffen. Sie verbleiben, bis ihr 
Schidfal durch das künflüüge Parlament eniſchleden ſein 
wird, unter poltzeilicher Aufſicht. 

ſoſertigen Reeliſallon einer Emiſſionsbank oder auch einer 
Auslandsanlehe, für die ich bereita heute Vorbereltungen 
getroffen babe, aber fär die in meinem Prograum der 
Herbft feſtgeſezt geweſen ifſt, weil dann in die fiskallſchen 
Kaſſen grökere, leider zu ſpät beſchloſſene, Steuerbe⸗ 
träge einzufließen beglunen werden. 

Ich fühle lein genügendes Verfänonis und Unter—⸗ 
ſtũtzung melnes Prozramms bei der Reglerungsmehrheit; 
gleichzeltig habe ich letztens feſtgeſtellt, daß ich mit dem 
gegenvãr igen Kabiuelt auch in allgemeinpolitiſcher Be 
ziehung nicht ſoweit ühe einſtimme, daß ich länger mit ihm 
zuſammenarbeiten könnte. 

Die obige Sachlage veranlaßt mich den Hexrn Mi⸗ 
niſterprãſidenten zu bitlen, mich dem Praſidenten der R⸗ 
publit zur Amit entlaſſung vorzuftellen. 

Der Miniſterpräſident hal darauf bisher noch nicht 
geaniwortet. 

Danzig, 80. Juni. (RVah) Der „Delennik Gden- 
ski* ſchreibht: Die letzte Verordnung des Miniſters Grabſti 
über den Verkehr mit Deoiſen und deren ftrenge Konirolle 
haben aus Danzig eine lole Stadt gemacht. Von der Zeit 
der verſchärften Kontrolle an der polniſch Danziger Gresze, 
beſonders infolge der Valutaverordnungen, werden in Dan— 
nia faſt gar keine Umſätze gemacht. Bezeichnend für den 
Stillſiand in Damig iſt die Tetſache, daß auf den Feſigen 
Börſen immer häufiger Waren verkauft werden, die von 
Vee oder Danziger Abnehween nicht auegelauſt wor—⸗ 
den ſind. 

— —— 

Aufgedeckte Konumuniſten⸗ und 
Baueruverſchwörung in Bulgarien. 

So fia, 30. Juni. (Pat.) Heute nachſs wurde der 
Führer der bulgariſchen Kemmuniften Kolbaro w ver⸗ 
haflet, der vor einigen Tagen aus Moskan zurückgekehrt 
war, wo er am Kongreß der III. Internafionale fellge⸗ 
vommen hatte. Die Verhaftung erfolgte auf Grund einer 
Rede Kolarowz in Modkau. in der er außerie, das u 
Bulgonien in Kürze die Bauern und Arbelter die Regierung 
ũbernehmen werden. In Plewna, wo die Verſchwörung 
geſchmiedet worden war, fanden die Bebörden groß 
Mengen Gewehre und Munſion. Es wird virmnteh, daß 
die Waffen und Munitlon aus Rußland ſtammen und von 
der Bauernpartei Oswoboshdjenje* hezo zen worden ſird. 
Der Innenminiſter erllärte, dah er gegen die Kommnniſten 
keinerlei Gewalimaßnahmen ergreifen gerde, nur die Teil— 
nehmer an der Verſchwörung ſollen ſireng beſtraft werden. 

Sieg Kemal Vaſchas bei den türkiſchen 
Parlamentswahlen. 

Verllin, 30. Juni. GPat) Die Havas⸗Agentur drah⸗ 
tet aus Konſlanlinopel, daß während der algemeinen Wah⸗ 
len die Regierungéliſte mit faſt allen Stim— 
men fiegte. Die Finbexufung der neuen Kammer wird 
im Laufe des Jull erſolgen. 

Die Balteuſtaatenkonferenz 
am 9. Juli. 

Miga, 830. Jani. (Kat.). Der TDexmin der neuen 
Konferenſ der baltiſchen Staalen wurde auf den 9. Juli 
feſtgeſetzt. 

Zucze telegtaphſiſhe Meldengen 
Der neuernaunte polniſch· Geſandte in Berlin, 

azimierz Ols zowſli überreichte am 80. d. M. bdem 
Raͤchspraͤſtdenlen Ebert ſein Beglanblgunsſchreiben. 

Die Wiener Arbelter⸗geitung“ berichtet aus Berlin: 
Die Teuerung in Deutſchland nimmt immer kroſſere 
Formen an. Die Arbeiter in Berlin ſind in den Ausftand 
getreten. Es ſtreilen 75 000 Arbeiler. 

Jialieniſche Blätier bexichten, daß die Faſchiften im 
Zuſammenhang mit den Anſchlägen gegen Faſchiſtenführer 
das Buro der Arbeiterverbaͤnde in Reggio in Biond ge 
ſteckt haben. Bei dem hierbei erfolgten Zuſammenſtoß 
wurde ein Arbeiter getötet. 

1. Jahrgang. 

Die Tagung der volker⸗ 
bundligen 

Behaudlung der Fragen des Winorilätenſchutzes 
Auf der Tagesordnunag des zwellen Verbandlungs⸗ 

tages des Kongreſſes der vollerbundli a daud uls erſter 
Puutt das Referat des Profeſſors der Soziologie au der 
Sorbonne Bouqus über die inlernalionale geſſtge Zu⸗ 
ſawmmenarbeit. Referent führte aus, es muüſſe dahin ge⸗ 
wirkt werden, daß aſſe kriegeriſchen Tendtwzen, welche zum 
Teil heute ꝛoch auf dem Gebiete dees Unterrichtes eine 
Rolle ſpielen, beſeitin werden und ſo den Bewels erbringen, 
daß internotioraler Seſn ond wahres Natloualbewußtſein 
vereinbarliche Begriffe ſind. 

Der zweite Vunkt der Tagtsordnung bett ffdie Frage 
des internatinalen Binderheltenſchutzes. 
Wahrend dieſe Frage bei der voerjährlaen Tagung der 
Völterbundliga in Prag Unſtimmiglelien begegnete, wure 
diesmal das Broblem zus allge menen Befried gung in aller 
Ruhe beſchloſſen. Das Nekerat erſtatlelte Proſeſor George 
Scelle von der Uslverſitgt Dijon, der über die Grund⸗ 
edanken und Richtlinien des von der permauenten Kom— 
miſſion angenommenen Entwurfes Sir Williams Didin⸗ 
ſons u berichſen halſe. Die von der Kommiſſion ange⸗ 
regten 14 Reſolutoen faßt der Reſerent in folgende vler 
Vunkle zuſammen: 

1. Gleichgewicht aller Staafen hinfichtlich ihrer ſitt⸗ 
lichen und rechſlichen Verpflicht ang die dffentliche Freibeit 
zu fichern, d h die Gewahrung der burgerlichen Rechte 
am alie Bürger ohne Unterſched der Raſſe, Religion nad 
der Nationalãt, Jeſiflellung det Rechte ven hältniſſe der Mi⸗ 
norifãten. Zu dieſem Zwecke wird der Abſchluß eines 
allgemeinen Vertrages und überdies beſondere 
Uebere aldmmenzwiſchen den einſeluen Nach— 
barſtagten vorgeſchlagen, um ſoweit als tunlich zu einer 
Segee eJu Felangen 

2. Fine Speziatbommiſſion, die ſich ſtändig 
mit der Lage der Minorltäten zu beſchäftigen hälte, ohne 
ihre Klagen amnnehmen, und als Bindeglied mit dem 
Völkerbund dienen ſoll. Dieſer Kommilſfion hätte ftändig 
eine große Auzahl von Mitgliedern der Minoxitäls⸗Aſſo⸗ 
ʒoſionen anzugehören 

8 Errichtung einer Speziallommiſſion ſür Minerb 
tãtaangelegenhellen belm Vbllerbund und Zuſtäudigkeit des 
internatlsnalen Gerichtshoſes im Haaquin 
Minoritatt ange leger heiten, Verbandlung der zulãſſigen Klagen 
der Muoritäſen. Tufer perſönllchen Klazen ſollen auch 
ſelche von Minoritäts⸗Kultusverbänden und Wirtſchaſtsor⸗ 
ganiſationen agelaſſen werden. 

4 Virxpflchtung der Minoxrifaſen zur Verfoſſungetreue. 
Keine Klaze ſoll als Illoyalität aufgefaßt 
werden können, andererſells ſollen die Minoritäſen 
verpflichiet ſein, die Regierunag ſowie alle anderen Slaabt 
— zu vnterſtũtzen. Unter dieſen Vorausſetznugen 
ſchlägt die Kommiſſion vor, ladale Sebſtverwal⸗ 
tung einzuführen. ⸗ 

Die Reſoſullen beſchäftigt ſich weiter mit den Mine⸗ 
ritäten im neuen Orienut und ganz beſonders wmit der 
chriſt lichen Minorität in der Türkei und den moham—⸗ 
medaniſchen in den chriſtlichen Ländern, und ſchließlich mit 
der Behebung gewiſſer Uebelftände, vie die Ausweſſungen, 
Verweigeruug don Einreiſen und dergleichen. Der Bexicht⸗ 
erſtatler hebt zum Schluß gonz beſonders den Seiſt der 
Verftändigung und des guten Willens hersox, der ee 
jetzt geſlſallet habe, dieſe Roluton einſtimmig anzurehmen 
und weiſt darauf hin, daß, falle der Völlerbund dieſen Be— 
ſchluß anmml, ein großer Fortſchritt n der Löſang des 
Minorlälenproblems und domit zur Wiederherſtelung des 
Friedene und der Grüderlichkelt gemacht worden ſei. 

An dieſes Expoſoͤ ſchloß ſich eine große Die luſſien, 
an der ſich insbeſondere Abg. Szulö, der Vertreter der 

— 
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angariſchen Mnorilaten in der Tſchechaſlowalei, Dr. Me⸗ 
dinger als Vertreter der deutſchen Rinoritälen, und ſer⸗ 
ner Senator Arabec betelligte. Sie anerkannlen ein⸗ 
— die Fortſchritte der Löſung des Mingrilfätenpro⸗ 
blema an. 

Schließlich rechtfertigie der Präſident der Kommiſſion 
Sir Dickinſon, von lang anbaltendem Beiſall begrüßt, 
die Zemmiſſion gegen die gegen ſie vorgebrachte Kriũt in 
giwiſſen Punlten und betonte, daß die der Verſammlung 
vorgelegte Reſolution nicht bloß platoniſchen Charakler 
haben werde, wenn auch der Völkerbund ſie jur Richtſchnur 
ſeiner Handlungen nehmen werde. 

Der Beſchluß warde einſtimmig angenommen. 
* * 

Wien, 27. Iuni. Nachmittags fand die Schluß⸗ 
ſzung des Koprgreſſes der Unlon der Völkerbundligen 
flatt. Es wurden Referate der ölonomiſchen Kommiſfion 
exſtaltet, wovon die wichtigſte Reſolulion diejenige betref⸗ 
ſend die Reparationsfrage iſt. Der Vorſch ag 
der Komm ſſion, die Reparationsangelegenheiten dem Völ— 
Jerbund vorzulegen, wurde einflimmig angenommen. Dazu 
ſproch der Belgier Rollin und ſodann der Frenzoſe 
Depuliexter Henneſſy, welcher erklärte, daß Frankreich 
niemals eiwas anders als Reparalionen angeſtrebt habe 
und nie nals die Annexſon ſremder Gebiete im Sinne 
halte. Er berief ſich auf die Ausſprüche offizieller Kreiſe, 
deren Kundgebungen niemals den Annexionswillen ver⸗ 
delmelſchlen. 

Der deuniſche Delegierte Graf Bernsdorff dankle 
dem Deputierten Henneſſy für ſeine verſöhnenden Worte, 
extlärte aber, daß das In Frankreich niemals ſo zu 
eutſchland geſprochen habe wie Hennefſy. Redner werde 
für die Reſolution deshalb ſimmer, weil darin daer Ab⸗ 
ſatz enthalten iſt, deß die Reparationsfrage gemeinſam 
mit Deuiſchland gelöſft werde. Aunf dieſer Grund⸗ 
lage ſei Deutſchlandbereit, zu verhandeln, 
und wolle auch weitgehende Opfer bringen. So— 
lange aber die Ollupalion andauert, ſei leinerlei Verhand⸗ 
ung möglich. 

Nach Annahme dieſer Reſolution erllärte der Kon⸗ 
aref präßdent Adelwärd Echweden) dieſen Beſchluß 
als größte Tat der Union ſelt ih em Beſtande und 
beglũckwünſchle ſie dazu. 

Ueber die Reſolution betrefſfs der Abrüſtung 
refexlexte Kepitän Berkeley (England). Die Reſolu— 
Uon ſetzt ſich für die Annahme des Vorſchlages Lord Cecils 
er gegenſeitige Garantien nund raſche Abrüſtung aus 
Hlerzu ſprach Berzewicz y (Ungarn)y), der darauf hin⸗ 
wies, daß die beſieglen Staaien abgerüſiet und der Will« 
luür der Siegerſtagten ausgeſetzt ſeien, was insbeſondere 
die Stgaten Milleleuropos betrifft. Die Reſolülion wurde 
hiexauf einſtimmig augenommew. 

Vor Verhandlung der Reſolution der Rechts lommiſ⸗ 
ſion ertleärte Senator Caldwell GVereiniote Staaten), 
er ſeigegen den Anſchluß Oſtgaliziens an 
Bolen, woranf er darauf verwies, daß ein Zehrmil⸗ 
lionervolt gegen ſeinen Willen einem fremden. Stgate an - 
gegliedert würde. Er verlangte, daß die Union in dieſem 
Sinne Beſchluß faſſe. Die Konſerenz ging über dieſen 
Vorſchlag zur Tageso dnung ũber, mit der Begründung, 
daß derſelbe nicht detailllert durchgearbeitet ſel. Fied o— 
rowie; (Polen) erſtattete das Reſerat der Rechtskommiſ⸗ 
ſion, worin er den Antrag Profeſſor Garais auf Ge⸗ 
woͤhrung der Bürgerrechte ohne Verluſt der Nationalität 
on Auswanderer ablehnte, welche fünf Jahre in irgend⸗ 
einem amerikantſchen Staate ſich aufhallen. Die Frage 
der Rechtsſiellung der in der Fremde befindlichen Ruſſen. 
(Aniraa Briantſchaninew) wird einer Sonder⸗ 
kdomm Non von Experten übergeben werden. 

Vas Referat der pelitiſchen Kommſfion erſtattete 
David Dawils (England). Die Reſolution, die Union 
mö⸗ee dem Volkerbunde die Frage Mazedoniens zam 
Studium abtreten, wurde von der Tazesordnung 
da die Reſolution erſt auf der Konſerenz kingebracht 
wurde und in der Blenarſißung keine Zweidrittel⸗Majo⸗ 
rität erreichte Es wurde eine Reſolution angenommen, 
die die Unt⸗rſtützung des Völlerbundes in der Frage der 
Beſchaffung einer internalionalen Anleihe an Grie— 
chenland zur Unterſtüßnng der thraziſchen, mazedoni⸗ 
niſchen und klein⸗aſiatiſchen Flüchtlinge arläßlich der Ka⸗ 
taſtrophe in Siz lien ausſpricht. Der Kongreß nahm 
weiters eine Reſoſution an, daß in allen Staaten vach 
dem Nuſter der ſſchechoſlovaliſchen ſtudentiſchen Vereini 
zurg ſür den Vellerbund die Hochſchuljugend organifiert 
wer —7— 

Um halb 9 Uhr abends wurde die Konferenz mit 
eintx Auſprache des Prãſidenten der Union Baron Adele— 
wäxrd geſchloſſen. 

Die frauzöfiſche Einladung, den nächſten Kongreß in 
Lyon abzuhallen, wurde angenommen. 

DSDie Gewaltherrſchaft an Rhein 
und Ruhr. 

Mainmz, 30. Juni. GPat.) Das franzöſiſche Krieze⸗ 
caxicht hat 7 Deutſche zum Tode und einen zu 
Zwangsarbeit verurteilt. Sie waren angeklagt, 
in der Nacht vom 25, zum 26. d. M. verſucht zu haben, 

Wieabaden ⸗ Hamburger Schnellzug zur Eutgleiſuug zu 
ringen. 

Düſſeldorf, 30. Juni. (Pat.) Hier wurden & Per⸗ 
ſonen wegen Sabotage verhafiet, die zur Organiſation 
Oberland gehören. 

aus Aachen, daß die Belgier die dortige Reichsban'ſiale 
beſeht und 2091 Miltionen Reiſrmark tonfis— 
ziert haben. 

Bombenexploſion int Eiſenbahnmagen. 
Duisburg, 80. Juni. (Pat.) Als der belgiſche 

Militärzug die Station verlies, explodierte in einem Wogen 
eine Bombe. Der Wagçen wurde zerſtört, 9 Perſonen 
gelötet und 25 ſchwer verleßt. 

Berliu, 30. Juni. (A. W.) Vergangene Nacht 
wurde bei Duisbonrg, auf der Linie Du'sueg —Hochfeld, 
die Eiſenbahnbrücke in dem Augenblick in die Luft ge⸗ 
ſprengt, als ein Eiſenbehnzug der Beſatzungsabehörden hin⸗ 
ũberſuhr. Unter ven Trummern wurden viele Perſonen 
getötet. 

Amerika und die Sſowjets 
Londor, 30. Juni. (Pat.) Aus New⸗-NYork wird 

berichtet: Präſident Harding ſegle während einer Rede 
über die wirtſchaftliche Lage der Vereinigten Staaten, daß 
das Kapital heute mehr als jearbeiten 
und die Notwendigkeit ſelner Exiftenz erweiſen müſſe. 
Dem Kapital müſſe das Recht ſich zu orgoniſiexen in⸗ 
erlannt werden, da es nicht das ausſchließliche Vrivileg 
der Arbeit ſein lann. Dies i ein Grundſaß der nalionalen 
Politil und die Richtlinle, die den geſunden Anſichten des 
amerilaniſchen Volles ertlpricht Rußland hatein 
falſches Experiment unternommen. 
— — 

LCokales. 
Lodz, den 1. Jull 1028. 

Sonntagsbetrachtung 
„Herr. gehe von mir hinaus! ich bin ein ſfündiger 

menſch Cukas 8,8 
Von einer Wandertat Jeſun erzählt und das heutige 

Evongelium. Eline ganz beſondere Wundertat war es, 
denn ols eine Folge dieſes Beweiſes göttlicher Macht fälli 
der ſtarle Petrus Jeſu zu Füßen, und am Schluß heißt es 
von ihm und ſeinen zwei Geſellen, Jakobus und Johannes 
ſie verließen alles und folgzten ihm vach. Solch eine 
Wandlung war in ihnen vorgegangen! Welch eine 
Stunde muß das geweſen ſein, als ein Petrus, Jalobus 
Ipe dieſe Treueften der Trenen, ihren Helland 
anden! 

Dieſe Exfahrung iſt das Schönſte and Herrlichſte, 
was ein Menſch erleben kann. Alle Ehre und aues Gold, 
alle Schãtze und alle Gaãler erſcheinen ihm dann gering 
neben dem eiren, unendlich roßen Clück: Jeſus ift nun 
mein Helland und Erlöſer. 

Es iſt das freilich eine Weisheit, die manchem 
Menſchen erſt ſpät klar wird. Manchmal gehen ihm erſt 
auf dem Sterbebett die Angen darüber auf, wie nichtig al 
die Gũter ſind, an denen bieher ſein Herz gehaugen halle. 
Manchmal iſt es dann auch zu ſpät. Sein Herz iſt hart 
geworden, ſein Gemũl verſtock“. Er ſieht erſchreckend llar 
den Abgrund, dem ſein Lebenswagen zurollt, und er kaun 
den rollenden Wagen doch nicht mehr auſhalten, er weiß, 
er iſt verloren. Furchtbare Siunde! Bulerſte Erkeminise 

Slucklich der Menſch, der wie hier Petras und ſeine 
Geſellen eine Begegnung mit Jeſus hatie. Oder wollen 
wir murrend ſagen. Ja, wir Menſchen von hentzutagt er— 
leben keine Wunder mehr! Wahrlich auch Veirus dhalte 
lein Wunder erlebt ohne ſeine Tat des Gehorſams. Der 
Gehorſam aber iſt ſeltin geworden, und ſo ſind auch die 
Wunder ſelten geworden. 

Wo aber ein Menſchenlind auch heute noch ſein 
Leben in ſchlichtem Gehorſam in Jeſn Dienſt ſiellt, da er— 
lebt es Wunder über Wunder. Und das größte Wunder 
bleiht ihm immer, daß Jeſus ihn, den Suünder, vicht ver⸗ 
ftößt, ſondern daß er ihn weiter gebrauchen will in ſei⸗ 
nem Dieuft. 

Köſtliche Lebenserfahrung, wenn der Helland ruft. — 
Er ruft auch heut wieder. Wer wird ihm folgen? 

p.Sch. 
Ein neuer lutheriſcher Zouſiſtorialrat. Das 

geiſtliche Mitglied des Konſiſtoriums Herr Paſſor Alexander 
Schöneich hat inpfolge der zu großen Anforderungen, die 
ſein Amt als Seelſorger der weilverzwelgten Lubllner Ge⸗ 
meinde und Superintendent der Warſchauer Diözeſe ihm 
flellt, auf das von ihm im Konſiſtarium belleidele Amt 
verzichtet. An ſeiner Stelle wurde auf Antrag des Kon⸗ 
ſiftoriums am 20. Juni vom Miniſter für Kulfſus und 
Unterricht, der Senlor der evangeaugab. Gemeinde in War⸗ 
ſchan Herr Paſtor Auguſt Loth ernannt. 

Ein Schulfeſt. Am Donnerdiag ſand im Garien 
des Heren Schmidt in Zableniec ein Feſt der deutſchen Volks⸗ 
ſchule Ne. 104 GAudrzeja 24) ſtatt. Das ſchönt Weiter 
halte ein zahlreiches Publikum in den ſchattigen Garten 
geleckt, das mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die Schul⸗ 
leitnng im Verein mit dem Feſtlomitee für das Feſt die 
uw feſſendften Vorbereilungen getroffen haiten, vollauf auf 
ſeine Koflen lam. Die dürch die Kluder tabdellos vorge⸗ 
tragenen zahlreichen Lieder und Deklamatlonen bewieſen 
zur Freude der Ellern oberzeugend, daß die Leilterin der 
Lehrauftalt, Frl. Otto, und das übrige Lehrerperſonal 
der Schule fich mit den ihrer Pflege anbefohlenen Kin⸗ 
dern alle Muͤhe geben. 

Berli“, 20. Zuni (Prt.) Das Wolffeüo bericheet 

ein neuer Darif. 

Ar 37 
Man ſab deß ſowahl die ZDebrer o's auch die Ainder 

mit Luft vnd Lvihe arbeiter. Die Reineinral me des 
Feſtes war zur Verpolſtändigung des Schullaborator iume 
beffimmt. Die Veranſtalter dürfen wit dem Erfola des 
Feftes in jeder Hinſicht zuſrleden ſein. Der wmalerieſle Er⸗ 
wrxag erböhle ſich durch die LDebensmürdigkeil des Garhen ⸗ 
beſißers, der dieſen völlig umſonſt zur Verfügung ſiellle. 

Iſt das auch Toleranz? 
Die Gazeta Bydgoska“* bringt eine Reihe ven 

Artileln aus der Feder eines katholiſchen Geiſtüchen unter 
dem Titel Handel mit polniſchan Seelen“, in dem der 
Verfaſſer mit allen denen abrechnet. die die Volen dem 
Ka holiziemus abwendig machen. Nach Anſicht des Ver— 
faſſers dürfen nämlich Volen nur Katholiken ſein. 

In dem zweiten dieſer Aufſätze ſeßt ſich der Verfaffer 
mit den Metbodiften auseinander. In ſeiner Philip⸗ 
pika gegen die „ſchädlichen Sektierer“ beruft ſich der 
latholiſche Geiftliche auf keinen geringeren Kronzengen, als 
auf den Gneralſuperintendenten der evangeliſch lutheriſchen 
Kirche in Kolen. Als echter Jeſuit kann er aber vwicht 
umhin, auch ſeinem Eldeshelfer eins zu verſehen, indem er 
ſchreibt: 

Man ſollte meinen, daß wenigſtens die vwolniſchen 
Proteſtanten von der Arbeit der Melhodiſten befrie⸗ 
digt ſein ſollten. Doch lelneswegs! Der Generalſuperintendent. 
oder, wie der Warſchaner Zwiestun ewengeliceny* ihn 
bereits neunt, obwohl er deine Weihen beſitzt, Biſchoſ 
Burſſche ſagte mir perſoͤnlich im Februar d. J., daß fie 
(gemeint ſind die polniſcher Erangeliſchen) mit den 
Melbodiſten durchaus keine Verbindung haben und deren 
Melthoden des Seclenfangs mit Hilfe des Dollars direlt 
verurteilen.ꝰ 

Dem · Herrn Genexalſuperintendenlen bzw. „Biſchoſ 
ohne Weihen“ iſt recht geſchehen. „Wer das Schweri 
zieht, ſoll durch das Schwert umlommen“, Herr Burſche! 
Die Untoleran?ʒ, die Sie hinfichtlich einer evange⸗ 
liſchen Religionsgemeinſchaſt, die überdies darch unguf⸗ 
hörliche Liebesarbeit an den Alerärmſten unſerem Lande 
von großem Segen ſind, bezeigt haben, und das voch 
gegenũber einem Feinde Ihrer eigenen Kirche, rächt ſich 
nun au Ihnen ſelbft. 

Dieſe Zeilen waren noch nicht geſetzt, als ſchon die 
Früchte des Hand in ⸗·Hand⸗Arbeitens des latholiſchen and 
evangeliſchen Klerus gereift waren. Der Curjer 
Polsaki* weiß namlich zu berichten: 

„Seit 30 Jahren gibt es in Voſen eimn 
Methodiſtengemeinde, die, als nach dem Kriege 
zahlreiche Junger dieſer Lehre aus Amerlla nach Polen 
gelommen waren, ihre Tätlgleit erweiterte. Die Metbo⸗ 
diſten unterhlelten in Poſen eine Studentendüche 
und riefen nach amerilaniſchem Muſter abeudliche Han— 
delskurſe ins Leben, an denen über 100 Perſonen 
te ilnahmen? Deshalb wurde dieſe Tätigteit der Metho⸗ 
diflengzemelnde von ſeiten einiger Blaäder immer öflet 
und leldenſchafilicher lrilifiert. Nun erſchien in dieſen 
Tagen im Hauſe der Gemeinde eine Polizeiabteilung, ord⸗ 
nete an Hand eines Schreibens des Wojewoden die Ein⸗ 
ſtelung der Tätiokeit der Gemeinde an und ſchloß die 
Räumlichkeit:en. Obige Maßnahme fand einen ſarlken 
Widerhall und wird ſicher auch in Warſchau Aufſehen 
erregen.* 

Sowrit das genannte Warſchauer Blait, dern die 
ganze Angelegenheit auch hanebüchen vorzudemmen ſchelnt. 

Uns aber draͤngt ſich unwilllürlich eine Frage anf 
die Lippen, die den ſchuldigen geiſtlichen Serren bekaum 
ſein ſollte: 

Kain, wo iſt dein Bruder Abel? 
X. 

Verlegte Ziehnug einer Pfaudlotterie Am 
bedtigen Sonntag ſollle die Zehrng der Pfaudlotterie des 
Anne ⸗Marie⸗Spitals ſtat finden. Aus von den Veranftal - 
tern anabbhängigen Gründen wuß die Ziehung jedoch für 
unbeſtiwmnte Zeit verlagt werden. 

Erzbiſchof nud militaäriſche Ehrenwache. 
Der Abg. Malinowſki und Genoſſen haben im Sejm 
eine Inlerpellation eingebracht, die ſich auf die Teilnahme 
von Militär an den Begrũßungen von Zivilperſonen be⸗ 
zieht. In dieſer Jalerpellation wird geſagt, daß in dem 
Heeresbefehl des Kriegsminiſters Nr. 20/28 ausdrücklich 
beſtimmt wurde, daß nur Staalspräſid nten, Marſchäll⸗ 
und Armeeinſpeltoren durch eine Ehrenkompanie begrüßt 
werden dürfen. Nun hat aber der Kommandant von Lublin 
den Kardlnal Kalowſki bei ſeiner Ankunft mit einer Ehren⸗ 
lompanie ſamt Fahne und Occheſter empfangen laſſen. 
Auch hatte er angeordnet, wäbrend Kalowftkis Aufentbalt 
vor ſeinem Wohuhaus eine Ehrenwache auf nſtellen. Es 
ſei ganz gleichzültig, wie das Oberhaupi der römiſch⸗kaiho⸗ 
liſchen Kirche empfangen werde, doch müſſe die Auſmer! ⸗ 
ſamkeit des Herrn Kriegeminiſters darauf gelentt wirder, 
daß der Kardinal eine Zwilperſon ſei und daß in dieſem 
Falle der erwãhnte Armeebefehl übertxeten wurde. Daher 
fragen die Interpellanley an, ob der Herr Kriegsewinifier 
gewillt iſt, eine Unterſuchung in die Wege zu —* und 
eine Beſtraſung der Schuldigen vorzunehmen. 

bip. Von heute ab Straßeunbahntarif 1300 
Mark. Von heute ab verpflichtet auf den Straßenbahnen 

Danach koſſet eine Fahrkarie 1300 M. 
für Schülee 800 M. abends 2000 M. und nachts 3000 M. 
Der Preia einer Monatakarie belxägt 228 000 W 
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Nr. 9. 

der zuſammenbruch er brabskiſchen 
fiꝑanuzpolitſkc. 

Die unlsösbare Schickſalsgemeinſchaft der Polenmark 
und Reichsmerk, die fit anztechniſcher Sehlgriffe 

Grabskis, die neuen Abwehrmaßnahmen. 
Voaon Dr. Fritz Seifter, Bielitz. 

flls Seitenſtũuck zur Tragödie der deutſchen Keichs- 
mark in den letzten Wochen ſiellt ſich der bisher noch nicht 
dageweſene rapide Verfall der Polenmark dor, an deren 
Wiederbelebung augenblicklich mit allen Machimitteln des 
Warſchauer Regierungsapparates gearbeitet wird. Schon 
öfter wurde an dieſer Sielle auf die ſeit langem beſte hende 
organiſche Abhängigkeit der Polenmark von der Keichs- 
mark hingewieſen und daraus auf die ſtarken wirtſchaft-⸗ 
lichen Zuſammenhänge z3wiſchen Polen und Deutſchland 
geſchloſſen, was man hierzulande jedoch anfangs aus nahe-⸗ 
liegenden Gründen nur ſehr ungern zugeben wollte, bis 
letztens dieſe Tatſache vom Kegierungstiſch aus feſtgeſtellt 
wurde und man energiſche Abwehrmaßnahmen gegen dieſe 
Schickfalsgemeinſchaft z2wiſchen der Polenmark und Reichs- 
mark laut in alle Welt hinaus ankündigte. TNoch vor 
kureem ãußerte Grabski, er verfuge uber Mittel genug, 
um gegen die Berliner Dollarflut einen feſten Damm zu 
errichten und das Uebergreifen der Kataſtrophenhauſſe auf 
Polen wirkſam 2u verhindern. Eber dieſen kräftigen Wor- 
ten folgte noch lange nicht die Tat — im Gegenteil: 50 
oft Grabski die Cosreißung der Polenmark von der Reichs⸗ 
mark aviſierte, wurde jene von ihrer deutſchen Schweſter- 
währung noch hefliger erfaßt, bis ſie ſchließlich dieſer Lage 
auf einen noch nie dageweſenen Tiefſtand mitgeriſſen wurde. 

Doch wüurde die bloß tatſachenmäßige Feſtſtellung 
dieſes gemeinſamen Totentanzes die Ungiũucksgemeinſchaft 
der deiden Währungen noch keinesfalls erklaäͤren. Man 
mutz ſich dach verwundert fragen, wie es möglich ſei, daß 
die Wãhrung eines ſo mãchtigen Eigrarſtaales mit einer 
ſtark aufſtrebenden Induhrie, frei von Kriegslaſten und 
mit allen Schãtzen der Natur reichlich ausgeſtattet, ſo wi⸗ 

dexſtandslos von·der Finanzkataſtrophe des Tachbarſtaates 
inns Verderbden milgeriſſen weide. Fuür das Währungs- 

unglũck Deutſchlands ſyrechen viele Abjektive Gründe 
— der Beginn der Erfullungspolitik bildete den Enfang 
und der Ruͤhreinfall das ſchreckiiche Ende des deutſchen 
Marzſturzes — wãhrend doch die Auſpizien für die finan⸗ 
zieile Geſundung Polens ſeit Jahr und Tag als äußerſt 
günſtig oelten müſſen — manñ denke nur an die Einver- 
ĩeibung Oberſchleſiens und die Anerkennung der Oſtgren· 
zen, die doch Meilenſteine auf dem Wege zum Auſſtieg 

dex polniſchen Währung bilden ſollten. Daß Warſchau und 
Xcrxakau auf jede Bewegung an der Berliner Börſe ſo 

empfindlich reagiert und die polniſche Währung den gan⸗ 
zen Entwertungsprozeß der Reichsmark mitmacht, iſt zwei⸗ 
fellos ein Beweis dafür, daß die Polenwark ſchon von 
Haus aus ein kranker Organismus iſt; auf einen geſchũtz 
ſen Bau greifen die Flammen des brennenden THachbat- 
hauſes nicht ſo verheerend aber, — nur ſchwache Orga- 
nismen. kann jeder Windhauch ins Schwanken bringen. 
Eine an und fär ſich geſunde Polenmark würde — wie 

die Cichechenkrone — der KReichsmark gegenũber ſicherlich 
ihre Woerſtandsfähigkeit vewahren. 

Den vVerfall der Polenmark in den letzten Wo- 
chen hat deben den danenichen ünſchoung rane ziellen Bau zimmern, wird und nur auf eine grüundliche 
Reihe von fmanzpolitiſchen Fehlgriffen Grabskis hervor⸗ 
gerufen. Es iſt charakteriſtiſch, daß die —— 
die: Programmreden der neuen Kegierungsmänner nit ihrer 
ſcharfen Sprache gegen Deutſchland ſowie den Kaͤctzſritt 
undskis mit einem ſofortigen Hinauftreiben der fremden 
Zahlungsmitlel quittierten, und ſo den Reigen zu der Ka⸗ 
taſtrophenhauſſe eröffneten. Waährend der innerpolitiſche 
Umſchwung, der eine ſehr unſichere Cage ſchuf, im derein 
wit der Berlinet Kalaſtrophenhauſſe das unmuttelbare 

Signal Zum Sturm auf den Dollar çaben, liegt die Awas 
meiter zurückreichende Urſache in der jetzt nunmeht als 
vollkommen —* erkannten Finan?politik Grabskis, 
gegen die jetzt die polniſche Preſſe aller Parteiſchaitierungen 
ſchwere Anklagen erheri. Grabski, der Schöpfer der Po- 
lenmarke, ſtand bei ihrem Eniſtehen Pate und nachdem er 
ihr im Mai 1920 vei gleichzeitiger Verdrängung aller alt- 
Hfterreichiſchen, deutſchen und ruſſiſchen Zahlungsmittel die 
flleinherzſchaft in Polen einräumte, kehrte er ihr den 
Rũcken· und überließ ſie Z3 Jahre lang ihrem Schickſal. 
Inzwiichen war ſeine Unglücksſchöpfung derart herabge⸗ 
kommen, doß Grabski, als er die Führung der Finanz- 
geſchäfte Polens wieder an ſich rif, nur noch einen in 
Agonie liegenden Oroanismus vorfand. In der ihm eige⸗ 

nen älrt des ſelbſigefölligen, keine Kritik duldenden Expe⸗ 
perimentierens und Theoretiſierens ergriff Grabski eine 

Wochenbeila 

meſſerin erblickte. 

Deuftſchland hin. Berlin iſt vien näher als Paris w 

Sonntag, den 1. Juli 1923. 
Reihe von finanzpolitiſchen Maßnahmen, die jedoch keinesfalls 
geeignet waren, das Erdeziel, nämlich die Beleſtigung der 
Mark, 2u erreichen. Die Erfahrungen der letzten Jahre 
haben nämlich gelehrt, daß man Währungsprobleme nicht 
ganz durch Rechenexempel löſen kann, die Bewertung 
einer Valuto, die Achtung oder die Flucht vor ihr, hat bis- 
weilen auch eine pſychologiſche Seite. Srabskt aber hat 
durch die Einführung des Goldguldens (Zloty) in die 
Staats- und Privatwiriſchaft die Wark als Werterhältungs 
mittel glalt erledigt, oder mit anderen Worten: Grabski 

ſelbſt hat die Flucht vor der Polenmark ergriffen, indem 
er das ganze Staatsbudget nach dem Zloiy valoriſierte, 
worin man eben ein offenes Bekenntnis des Finanzmi 
niſters zur Unfähigkeit der Polenmark als ſtabile Wert- 

miniſter laſſen, daß er mit der Einführung der Soldwäh⸗ 
rung ſehr ernſt machte: während Deutſchland, obwohl es 
die Goldrechnung auf dem kinmarſche ſah, dieſe Ent⸗ 
wicklung nicht rechtzeitig in geordnete Bahnen lenkle, viel⸗ 
mehr regellos an ſich herankommen ließ. was das Finanz⸗ 
chaos noch ſteigerle, hat Grabski nicht nur die Errichtung 
von Goldkonten zugelaſſen und ſeinem Programm zufolge 

den ganzen Staatshaushalt auf den feſten Boden dieſes 
GSoldguldens geſtellt — vielmehr hat er dem urſprünglich 

nur theoretiſchen Zloiy eine ſchon nark reale Geſtalt ge⸗ 
geben, indem er mehrere Emiſſionen von Zlotybons her 
ausgab und deren Einlöſung zum beiläufigen Kursſtand 
des Goldfranken zuſicherte. War dieſe Maßnahme dazu 
beſtimmt, den Druck auf dem Deviſenmarkt 2u erleichtern, 
indem er für den Sparer die Moͤglichkeil einer wertbeſtän⸗ 
digen Goldanlage ſchut, ſo hat dieſe Maßregel die letzte 

Kataſtrophenhauſſe irotzdem nicht verhindern können und 
der Staat wird vald wieder die Rotationsmaſcine in 
Schwung bringen muſſen, um den Zlotybeſihern ihre in⸗ 

zwiſchen auf ein Vielfaches geſtiegenen Bons einzulõoſen. 
die, jetzt verfüglen Sewaltmaßnahmen, wie die 

zeilweiſe Schließung aller Borſen, vorubergehenden Ein⸗ 
ſtellung der lelephoniſchen Börſengeſpräche und völliges 
Verbot des Valutahandels entſpringt wiederum einem 
falſchen Ideengang des polniſchen Finanzminiſters, der 
alle Schuld auf die „Spekulafione uübertälzen möchte, 
ohne zu bvedenken, daß dieſe nur als Folgeerſcheinung 
der geſamten Finanzpolitik zu werten iſt. Die Spekulation 
ſetzt immer nur dort ein, wo ſie geeignete Anhaltspunkte 
findet, d. h. wo der Finanzwiniſter nicht hherr der Situa- 

tion iſt. Es iſt eben Sache einer glücklichen Finanzpolitik, 
die Spekulation zu beherrſchen, ſie zu treiben, um nichi 
von ihr geirieben zu werden. Die jetzt ergriffenen drako⸗ 
niſchen Maßnahmen werden nur dann eine Dauerwirkung 
haben, wenn das flusland merken wird, daß eine tai- 
ſächlich neue Finanzara hereinbricht. Leider hatten bisher alle 
gewaltſamen Eingriffe Grabſtis in der Deviſenwirtſchaft 
nur einen vorũbergehenden Erfolg, man denke nur an 
die anfangs ſo ruckfichtslos ſich gebärdende Keduzierung 
der Deviſenbanken, die die fremden Deviſen anfangs 
ſtark drũckte, bis dieſe Maßnahme nach und nach gelockert 

wurde und auch ihre Wirkung einbüßte. Nicht die zeit- 
weilige Unterbrechung des Telephonverkehrs, nicht die 
Verhaftung der Warſchauer Valutenſpekulanien wird über 
das Schickſal der Polenmark endgültig entſcheiden. Die 
Welt wird trotz geſperrten Telephons ſorgfältig aufhorchen, 
wie Polen nach der letzten Markkataſtrophe feinen finan⸗ 

EAbkehr von den bisherigen Methoden der Finanzpoliſik 
wird es ankommen, wenn das Vertrauen des fluslandes 
wieder geweckt werden ſoll. I 

Die Einſtellung des neuen Rechtskabinets auf 
Frankreich und gegen Deutſchland in wohi in erſter nie 
eine politiſche Erſcheinung. die aber wieder einmal demuch 
beweiſt, wie ſich die polniſchen Ziele Polens mit ſeinen 

virtſchattuchen Lebensnotwendigkellen ſo menig decken. 
Die Wiriſchaft weiſt Polen ganz uneweideulig J 

—R 

die letzten Ereigniſſe an den polniſchen Börſen, die ein 
deutliches Echo des Berliner Dollarlärmes darſiellen, 
beweiſen zur Genũge, daß die Wirtſchaftsfäden 2wiſchen 
Berlin und Warſchu ein fein geſponnenes Gewebe darſteillen, 
das vom politiſchen Lãrm vöillig verſchont bleiben lollte. 

— — — 

wenn moöglich in noch größerem Umfange, wieder auf. 
J 

bi ge zur „Freien Prefſe“ 
der verbreitetſten deutſchen Tageszeitung in Molen. 

Man muß es dem polniſchen Finanz— 

auch für die Seiſeninduſtrie die Möglichkeit gegeben, unter 

Leitung glucklich die ſchweren Zeiten überſtanden, ſodaß 

und teure Handarbeit durch Maſchinenarbeit erſetzt wer 

halten. Als Hilfsmittel ſorgen nun Dampf und Slektrieiv 

pen, Preſſen ꝛc. Dampf, in verſchiedenſter Anwendungs⸗⸗ 

Seife jede Feuchſiokrit enzogen und macht ſie erheblich 

mannüſcher Hinſicht mancherlei Schwierigkeit, aber auch 
EAnforderungen an die Qualität der Fetie und Oete. 

Hennzahlen ermineit in wird das Felimoterlal in groge Siedekeſſel gepumpt· und durch Rochen mit Natron · oder 

ſeife umgewandelt. Bei dieſem Umwandlungsprozeß ent · 

insbeſondere aber zwi chen Danei· 
und Codz. 

Idbonnementspreis 
— mi poin. 80do monaelich· 

Redotztionsleiter des Danziger Teils 
J. Semiatyceki, Donzige“ 

Leiter des Todzes Teits 
Adolf Kargel, Lodde. 

derlag: BEIc 6. m. b. h.. 
J Cod?ꝛ. 

erſcheint an edem Sonnopend und 
dient der Förderung des handelsver· 
kehrs zwiſchen Danzig und Polen. 

4. Jahrgang. 

50 beweiſen ſie der Welt durch erneutes Emporbluhen, 
daß die allgemeine ſchlechte Wirichafislage ihren allen, 
gut fundierten Unternehmen nicht ernſtlich eivas anhaben 
konnlte. — 

Gerade die Seifenfabrikatijon hatle währens der lan⸗ 
gen Dauer des Weltkrieges durch vollſtändiged Fehlen 
vieler ihrer nur aus uberſeciſchen Landern zu beziehenden 
Rohmaterialien beſonders hart zu leiden. Die freie Fa— 
brikation von Seifen mußle ſogar von Sctiten der Regie- 
rung unter ſagt werden, und die derteilung der wenigen 
noch anfallenden Felle wurde einer Kriegsgeſellſchaft über⸗ 
tragen, welche die bekannte Danziger Firma 3. 3. Berger 
wegen ihrer guten kechniſchen Einrichtungen zur Herſtel⸗ 
lung von Seifenpylver heranzog. Nach Beendiagung des 
Krieges kam für Danzig durch Abtrennung vom Deutſchen 
Reiche eine vollſtändige politiſche Umwälzung, welche 
große wirtſchaftliche Schwierigkeiten mit ſich brachte, und 
es dauerte lange, bis letztere in ihrem vollen Umfange. 
uͤberbrũckt werden konnten. Dann aber ſetzte in allen 
Induſtrien und Handelszweigen Danzigs eine überaus 
rege Taätſgkeit ein, die ſehr. bald einen gewaltigen fluſ⸗ 
ſchwung der einzelren Unternehmen bemerkbar werden 
ließ. Mit dem Wiederbeginn des Ueberſeehandels war 

Inanſpruchnahme alter Beziehungen und Anknüpfung von 
neuen Geſchãäftsverbindungen die fur die Fabrikalion un⸗ 
umgãänglich notwendigen Talge, Feite, Oele und Harze in 
genuũgenden Mengen aus dem klusland ꝛ2u beriehen. 
Und ſchnell machten ſich die redlen, guten Firmen dieſe 
Tatſache zu HNuhe: Bald gab es auf dem Markte wieder— 
beſſere Seifen. — Heuie iſt die Seiſenfabrikation wieder · 
g weit, daß ſie in ailgewohnter 6Gute und Menge liefern 
ann. I *33 dDie alteſte Seifenfabrik Danzigs iſt die der Aktjien. 

geſeſiſchaft J J. Berger. Sie hat dank ihrer umſichtigen 

ſie jetzt bereits wieder alle ihre zahlreichen früheren und 
neue Abnehmer beliefern kann. Dieſe Firma wurde ur⸗ 
ſprunglich im Jabre 1814 von Friedrich W. Gamm, einen 
aus Bromberg zugewanderten Seifenſieder in der hunde 
gaſſe 58 im kleinſſen Umfange gegründet, ſodaß das Un⸗ 
ternehmen als ſolches auf ein mehr als hundertjähriges 
Beſtehen zurückblicken kann. Tach 30 Jahren ging daßs 
GSeſchäft an die jetzige Ffirma über. Bald mußten räum . 
liche Vergrößerungen ſacaje Vleuonſchaffungen vorgenom · 
men werden, bis im Laufe der Zeit eine gewaltige Fabriß 
entſtand, die eine große Anzahl von Kngeſtellten unde 
flrbeitern beſchäfigttt. 6* 

Die modernen Neuanlagen zeilgen uns qufs zweck F 
entſprechendſte und prakt ſchſte eingerichtete Innenräume 
mit den allerneueſten Maſchmen, die ſich dem hohen Stande 
der heutigen Seifentechnik beſtens anpaſſen. 

Euch. in der Seĩfeninduſtrie mußte ſchon in Friedens 
zeilen uberall da, wo Kapital vorhanden iſt, die angſame 

den, wieviel mehr iſt dieſes heute ein Gebot, um bei der 
achlſtundigen Arbeitszeit die alte Leiſtungsfähigkelt zu er⸗ 

tät ſür Kraft und Wärme in allen Räumen. Elektriſche 
Motoren treiben Rũhrwerke, Seifenpulververmũhlen, Pum- 

ermoöglicht ein ichnelles und intenſives Kochen in 
den mächtigen je 10,000 Kilogramm faſſenden Seifen- 
keſſeln. In groß angelegten Trockenräumen wird der c 

form, 

wertvoller und ſparſam im Gebrauch. 
die KRohmaterialläger ſind in beſonderen Gebguden 

untergebracht und bergen eine Fülle werlvollſter dechnſther 
Oele und Fette fur die Seifenfabrikation; ſie ſind faſt alle 
tropiſchen Urſprangs, und ihre Beſchaffung bietet in kauf ⸗ 

der Fachmann ſteilt fur ſeine hochwerligen Fabrſkate hohe 

Die Seifeninduſtrie, in früheren Jahrzdehnten empi · 
riſch arbeitend. ſchenkt heute mehr denn je den rein che- 
miſchen dorgoͤngen der Lerſeifung die groͤßſe flüfmerkſam-⸗· 
keit. In dem gut ausgeſialleten Caboraiorium werden 
daher alle Rohmateriaſien einer eingehenden chemiſchen 

— ————— Rontrolle unterworfen und erſt dann, wenn an ttt und 
Sie dauziger seifennuſtie 
Sroße, auf ſolider Grundlage ruhende, alte Fäbriken 

und Handelsunternehmungen überdauern auch die ſchwer⸗ 
ſten Jeiten und nehmen unbedingt. ſofern ſie noch uner 
der fruheren bewährten Leitung ſiehen, nach vorüͤberge⸗ 
henden, durch äußere Einflüſſe vedingten Stillſund in 
gunſtigeren, ruhigen Zeiten ſehr bald ihre alte Täligſeit 

Weſen des ſo werlwollen Maferials an den chetiſchen 

Kaqlilaugen in fachgemãßer Weiſe zu Kern⸗ oder Schmier 

ſteht auch noch ein wichliges Nebenprodukt, das Glycerin. 
als dunkle, wäſſerige Fluſſigkeit. Ein konsentriertgerei⸗ 
nigles Glycerin aus dieſen Löſungen zu gewinmen, iſt 
wieder Aufaabe eines anderen Induſtriezweiges. 



xx. 87 
Die hauptſächlichſten Seifenſorten und Waſchmittel, 

die hergeſtellt werden, ſind die bekannten haushaltungs- 
Kernſeifen, Schmierſeifen und Seifenpulver. 

Für die Kernſeifenfabrikation gelangte kürzlich eine 
neue waſchinelle Kühloplage zur ufſtellung, die in acht⸗ 
ſtündiger Erbeitszeit 5,000 Kilogramm heiße flüſſige 
Kernfeife in erkaltete glänezende Seifenplatten verwandelt, 
die wieder ſofort zu kleineren Stücken zerſchnitten, den 
Trockenräumen zugeſührt werden können. Die Leiſtungs- 
fahigkeit der Kernfeiſenabteilung iſt durch Jubetriebſetzung 
ſolcher Maſchinen weſenllich vervollkommnet. Die weichen 
Schmierſeifen oder Faßſeifen, in Polen ein beſonders be— 
liebtes Waſchmittel, ſind reine Kaliſeifen, aus beſtem Roh- 
malerial hergeſtellt und von hervorragender Schaumkraft, 
Dieſe Sorten werden in Quanten von 7,600 kKilogramm 
hergeſtelll und zeichnen ſich durch ihre Keinden und feu⸗ 
rige Transparenz aus. 

Beſondere Aufmerkſamkeit und Pflege wird der Fa— 
brikation von Seifenpulver geſchenkt, welches erſt durch 
die Kriegsereigniſſe mehr und mehr an Bedeutung ge⸗ 
wonnen hat und allgemein beliebt geworden iſt. Es wird 
benfalls in großen Quantitäten von 5,000 kKilogramm in 
Kieſenkeſſeln hergeſtellt. 

In allen Arbeitsräumen empfindet man wohltuende 
Sauberkeit, Ordnungsſinn und regen Erbeitsgeiſt. Wenn 
man die Srundſätze dieſes alten Unternehmens erkennt: 
leiſtungsfähig in nur guten Qualitäten zu ſein*, ſo wird 
dieſes Prinzip von bewãhrten Mitarbeitern weiter gepflegt 
und ausgebaut, ſodaß dem Unternehmen, das ſich in ſei⸗ 
ner Art mit zu den führenden des ganzen Oſtens zählt, 
auch die weitere Anerkennung nicht fehlen wird. 

gigen Seſchäften erhälllich. 

Freie Preſſe — Sonntag, den 1. Zuli 1928 

Die Lage der Codzer Textil⸗ 
induſtrie. 

Die Lage in der Lodzer Textilinduſtrie hat ſich in 
der Vorwoche nicht geändert. Die erwartete ſchnelle 
Löſung des Valutenproblems hat ſich in die Länge ge— 
zogen, denn Entſcheidungen von ſo grundlegender Be— 
deutung, wie die Sicherstellung eines ſo bedeutenden In— 
duſtriezweiges wie die Lodzer Texlilinduſtrie durch eine 
geregelte Beſchaffung der nöligen ſtarken Valuten, erfor- 
dern reifliches Durcharbeiten und eine Unmenge den neuen 
Verhältniſſen angepaßler Verfügungen. 

Die Regierung beabſichtigt die Löſung in der Weiſe 
herbeizuführen, daß die Lodzer Induſtrie ihren Bedarf an 
Devisen durch Export zum Teil ſelbſt aufbringen, während 
die Landesdarlehnskaſſe monatlich einen beſtimmten Zu— 
ſchuß geben ſoll. Dle Induſtriellen ſträuben ſich dagegen 
und wollen denganzen Bedarf an Deviſen ſichergeſtellt haben. 
In dieſer Angelegenheit werden zwiſchen den Induftriellen 
und dem Finanzminiſterium Verhandlungen geführt, von 
deren Ergebnis es abhängen wird, ob die polniſche Mark 
die langerſehnte Stabiliſſerung Aahren und unſer Wirt- 
ſchaftsleben dadurch eine Grundlage zum Bau an der 
weiteren Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe er⸗ 
langen wird. 

Welche widerſprechende Einſichten über die Lodzer 
Textilinduſtrie verbreitet ſind, hat die Rede des Vertreters 
des Verbandes der Textilinduſtrie vor dem Finanzminiſter 
bewieſen. Laut dieſen Ausführungen werden WProzent 
der Produktion der Lodzer Textilinduſtrie im Inlande 
verbraucht, wãährend nur ungefähr 10 Prozent auf den 

— — — 7 
Export entfallen. Dadurch ſollte bewieſen werden, daß 
die Lodzer Induſtriellen die zur Eufrechterhaltung des 
Betriebes nötigen Deviſen durch den Export nicht be— 
ſchaffen können. Vorausſetzung für eine für die Ellge- 
meinheit gũunſtige Löſung dieſer Frage iſt, daß beide Teile 
ſelbſtlos und ſachlich und mit der Ebſicht eine Beſſerung 
der gegenwärtigen zerfahrenen berhältniſſe herbeizuführen 
herantreten. 

Die im letzten Bericht ausgeſprochene Befürchtung⸗ 
es könne bei einer längeren Dauer der Kriſis Rohſtoff- 
mangel eintreten, beginnt ſich zu bewahrheilen. In der 
letzten Woche haben viele Fabrikanten ihren Erbeitern ge— 
kündigt oder die Elrbeitsdauer auf 52—4 Tage in ddr 
Woche eingeſchrankt. 

Die in der Vorwoche getäligten derkãufe ſind gering. 
Da Deviſen vorderhand nicht zu bekommen ſind, hat es 
für die Fabrikanten wenig Zweck, Waren gegen Mark 
zu verkaufen. Die dberpflhungen grösserer Firmen im 
kluslande ſind wohl zum größten Teil zu Proteſt ge— 
gangen, da die Enſchaffung der valufen infolge der 
hauſſe und der gegenwärtigen Sperre nicht möglich war. 
Es iſt jedoch anzunehmen, daß der Lodzer Induſtrie da— 
durch große moraliſche Nachteile nicht erwachſen werden, 
denn die ausländiſchen Lieferankten kennen die materielle 
Lage ihrer Abnehmer nur zu gut und ſind von ihrer 
Kreditfãhigkeit ũberzeugt. 

Die Sroſſiſten verkaufen kleinere Quantitäten und 
fordern von ihrer ſtändigen Kundſchaft die Hälfte Kaſſe 
und die hälfte Wechſel bis zu 60 Tagen. 

Die Preiſe halten ſich auf dem Niveau des Dollars 
H. D. 

— 
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Sie fallen angenehm au mit Ihren geſunden und ſchneeweißen Zähnen, 
welche Ihnen die umwvergleichlich gulſe — — 

u i ſæſcouα 
verſchafft. XXLIXLORA-CAHMBPASTA, regelmaßig benutzt, reinigt und bleicht die Zähne und gibt denſelben einen perlmutternartigen Schimmer. Durch die beſon⸗ 
dere fromaliſierung hinterläßt RALIXLORA das köſtliche Sefuhl von Sauberkeit und Friſche im Munde. 

* —* angenehm auf 

RALIXLORA-CAHNBPAæS TA iſt in allen einſchlä- 

Queißer K Comp. G. m. b. h. 
Chemiſch⸗ pharmazeutiſche Fabrik, Danzig Langfuhr. 

EAktien⸗Geſellſchaft für Holzhandel 8 

Danzig —— —2 90 

Einkauf von Nadelund Caubhol⸗. 
* — EED 8000000 — ED — — —— ʒg 

American Cotton Trading Corporation · 
Danzig, Elilabeinwall 9, Tel. 3265, Telegr. Adr. Cotton Kohbaumwolle Vertreter in en W. Wanl, 6loͤwnaſtraße Nr. 56 
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RN kreissagenblatter 
geſchürft und geſchrünkt, normal gezahnt, äußerſt preiswert, verzollt ab Danzig zu verkaufen. 

Maſchinenhaus Oſten, EäRWIN XLIEWER, Danzig, Wodengaſſe 35238. 
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Durch ein Dekret des Staatsch 

Nr. 27 
Die Benachteiligung der deutſchen Schulen. 
Fine Anfrage des Abg. Utta und Gen. an den 

Miniſterpräſidentern. 
Herr Abo. Utta kat gemeinſam wit arderen Abge 

ordneten von der Deuiſchen Vereinigung im Sejim an den 
Miniſterprãſidenten eine Aunfrage in der Angelegenheit der 
Schulen mit dentſcher Unterrichtaſprache im früheren ruſſi⸗ 
ſchen Teilçebiet gerichſet. Dieſe Anfrage dann als Ant⸗ 
mort auf die Aus ſübrungen des Abg. Beczewſti im vreußl⸗ 
ſchen Landteg argelehen werden, in welcher Rede der pol⸗ 
niſche Abgrordnete die deuiſchen Sculverhältnifſe in Polen 
nicht genug rühmen Fonnie. In dieſer Aufroge, die den 
— des Abg. Bacſewſti die verdiente Abfuhr erteili, 
eißt es: 

Die Angelegenheit der Volksſchnlen mit deu'ſcher 
Unlerrichtsſyrache auf dem Terrilorium des früheren ruſſi⸗ 
ſchen Teilgebiets, die auf Grund des Minlſterralsbeſchluſ⸗ 
ſes vom 3. März 19180 (Geſ. Bl. Nr. 14, Poſ. 199) be⸗ 
ftehen, iſt in der letzten Zeit ſo altuell geworden und das 
Berhalten bder Schulbehörden auf der Provirz 
dieſen Schulen gegenüber iſt in zahlreichen Fällen ſo 
felndlich und ungeſetzlich, daß die breiteften 

Sdichten der intereſſierten Bepölkerimmg eine große Beon⸗ 
ruhigung und Erbuterung ergreift. Die beuntubigte Be⸗ 
vdllerung überſchũtlet urs mit ſchriftl'chen und mundlichen 
Beſchwerden ned fordert das entſchledenfle Auftreten zum 

Schnuxte der ens durch die Konſlintion garantierten und 
durch die jetzigen Verhäliniſſe ſo ſiark bedrohlen Rechte. 
unſere Kinder in der Mutterſprache unterrichten zu laſſen 

Eine ganze Reihe an das Miniſflerlum für Kultus 
und Unterricht gerichte ier Beſchwerden der Bevöllerung und 
Interpellalionen der Abgeordneten bleiben teilweiſe unbe⸗ 
antwortet, teilweiſe erfolgten ſchablonenmãßige Antworten, 
daßß die Unterſuchung noch nicht beendet ſel. Die Unter⸗ 
ſuchnng wird gewöhnlich auf dieſe Weiſe durchgeführt. daß 
die Zentralbehörden an die Provinzialbehörden, gegen 

welche die Beſchwerde gerlchtet iſt, eine Anfrage richten und 
auf der erhaltenen einſeitigen und oft nicht wahrheltsge⸗ 

treuen Antwort flüßen ſie ihre Entſcheidang und die Ant⸗ 
wort an die Interpellanten. In vielen Kreiſen geht die 
Willtür der Shhnlinſpektoren und Shulauf⸗ 
ſichtsräte ſo weit, daß den Lehrern in der Schule in 
Anweſenheit der Kinder Vorwürſe gemacht werden, daß fie 
den Unterricht in deutſcher Sprache, wenn anch vollſtändig 
geſetzlich nmnd gemaß der Deklarationen der Eltern, führen 
F.S. Thorzeszow, Kr. Lash), es werden ſogar dafür die 
Lehrer entlaſſen (4. B. Lehrer Rindner in Bachus 
Wanda, Gem. Stohoſtwo, Kr. Chelm). 

Die deutſchen Koloniſten habin nach ihrer An 
fiedlung in Polen, in vielen Faͤllen ſogar vor der Tei⸗ 
lung Volens, bei der Grundung der dentſchen Kolonien 
ein ndſftũck erworben und darauf auf eigene 
Koſten Schal⸗ und Bethänſer erbant, dielelben 
aus eigenen Mitteln Jahrzehnie, ja Jahrkunderte erhalten. 
In ber Kriegszeit baben ſich dieſe Schulen auf Grund des 
Teſches deir. die Bedürfniſſe der Minderhelten im Sqhul⸗ 
weſee vem 12 Sepiember 1017, welches burch die zeitwel⸗ 
ige Uebergangslom miſſion des Siaatsrates beſchlofſen wurde, 
n einem Landesſchulverband zuſam mengeſchloſſen und be⸗ 
haupteten ſich auf dieſe Weiſe die game Kriegszelt hindurch. 

efs vom 7. Jebruar 1919 
wrurde dieſer Verband aufgeloft, aber del den mündlichen 

Verhandinngen und darch den Art. 29 des Minifierratsbe⸗ 
ſchinffes vomn 8 Marz 1010 dieſen Schulen die freit und 
we herie Benugung des gauzen Schulvermögens garan 
9 e 

Nach Veröffentli des Geſetzes vom 17. debrnar 1022 —* bie —S Erhaltung von öoͤffentlichen 
Voltsſchulen (Gri⸗Bl ber Rep Polen vom Jahre 18922 
Nr. I18, Vvol. 148) haben die Schulauffichtsräle auf Srund 
bes Ari. 17 vas Suim ſand enfaenen den ohen ana⸗ibrten 

Aus der Geſchichte 
der polniſchen Politik. 

(Unansgelprochene Vergleiche.) 
Von 

Dr. E. von Behrens. 
.Auf der Sitzung vom 20 Oktober hat der 

Abgeorduele von Wilna Chominſti darũuher Beſchwerde 
geftihrt, daß die Nichtpolen und Nichttkatholiten Ehren⸗ 

ãmter erhalien, und daß man den Irden ſo plel Gewalt 
und Macht über die Chriſten einränme. Sein Kollege, 
der andere Wilnaer Abg/ ordnete Tieſenhanſen, 
ging vcch viel jſchörfer vor: ex betlagie ee, daß ſogar die 
Verwaliung der Stoatsdomanen Andersſtämmigen anver⸗ 

traut werte, wie z B. einem gew ſſen Schwarz; den 
Anderẽ glaͤnbigen werden hohe Würden verliehen, wie 

z3. B. das Avrit des Feltzeugmeifters von Litauen; man 
jolle den genanyten Schwarz ſofort aus den Grenzen der 
Republik ausweiſen; geſchieht dies nicht, ſo wolle er die 
Arkhriten dleſer Togung durch ſein „Veto“ eir ſtellen. Und 
ouch duf die Netwendigleit eir es ſofortigen Ultimatums 
ſow⸗hi an Kurland ols auch aun Vreußen wies Tieſenhau 
jen mit beſonderem ARachdruck hin. 

Am nachften Tag erichlen Tieſenhauſeü abermals 
im Seuetsigale und, obbwohl alle anderen 8bgeordneten 
der Wiulnger Wojewodſchaſt ihn zu berukigen ſuchten, 
drangie er auf die Entlafſong alier Nichtkathollken aus 
allen Kronsamſern. Trotz der Ausführnugen des Abge⸗ 

ordreten von Sandomir God zki, daß die Diſſidenten 
ja eigeutlich nirgends in der garzen Repablik auch eine 
eipzige Siaroſtel inne haben und ſomit dem State gar 
nicht gefaͤbrlich werden ionnen, gelaug es Tieſenhouſen, 

d 

Freie Preſſe — Sornag, den 1. Juli 1023 
Geſetz unter die allgemeinen Schulen verreilt und in ein⸗ 
zelnen Falten die deutſchen Schulen aus eigenen Gebänden 
vollftäͤndig verdraͤngt. Bei der Zuſammenftellung des 
Schalnetzes entaegen dem Art. 18, der da lautei; Die 
Grundung und Erbalfung der kffentlichen Vollsſchulen ür 
die voltiſchin und rellgiöſen Minderheilen in der Republik 
Polen wird ein beſonderes Geſetz regeln, ſomit, wie das 
Schuloermögen ſo auch die Schulkinder ſind von dem allge 
meinen Schulneß vollftändig ansaeſchloſſen, haben die 
Schulaufſichtzräle die dentſchrn Kinder den allgemeinen 
Schulen ugeteilt und auf dieſe Weiſe die Zabl der Kinder 
in den Schulen mit deniſcher Unterrichtöſprache unter 40 
künſtlich herabgedrückt und dieſe Schulen geſchloſſen. Wir 
wandten uns mit einem begründeten Schreiben am 5. März 
d. 9. an das Miniſterium für ſtaltus und Unterricht mit 
der Bitie, an die ihm unterſtellten Schulbebörden eine Ver⸗ 
ordnung zu erlaſſer, daß die zur Annahme durch den Sejm 
des in Ausficht gehſellten Geſetzes für die Minderheilsſchulen 
in Volen, dieſe Schulen unangetaftet und dem allge— 
meinen Schulneß nicht angegliedert werden 
möchten. Dies zu tun hat das Minifterinm Jedoch obge⸗ 
lehnt und gibr uns zu verſtehen, daß es geneig. wäre, nur 
in den Fällen den Schnulen ihr Egentum za beraſſen, ſalls 
dasſelbe ſ. Z. ausdrücklich den deuiſchen Schul en amtlich 
verbrieft war. 

Eine ſolche Audlegung des Art. 29 wäre anrichtin 
und entſpräche nicht dem Geiſte des Geſetzes. Schon allein 
die Tatſache des Erwerbs, der Erhaltung und Beſitzes der 
Schule im Laufe von Jahrzehr ten, ſogar Jahrhnuderten, 
durch die dertſche Bevölkerung, ſelbſt auf Grund des Ver⸗ 
jaͤhrun gerechtes, muß das Eigentum der Schule der deutſchen 
Bevõollerung zuſprechen, uw ſo mehr als bei den muͤndlichen 
Verhandlungen im Jabre 1910 das Miniſterium anſeren 
De legationen verſichkerte, daß das ganze Eigentam der 
Schuien unangetaſtet auch weiterhin als ihr Eigentum ver⸗ 
bleiben ſolle. 

Außer den Talſachen, die ſich auaus den dem Mini⸗ 
fterium fur Kullus und Unterricht eingereichten Beſchwer⸗ 
den der Bevoölkerung und Interpellationen der Abzeordne⸗ 
ten ergaben, fügen wir in leßter Zeit eingegangene Ge⸗ 
ſache bei, die voll und ganz anſere obigen Ausführungen 
beflaͤtigen. 

Indem wir die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die 
Wichtigkeit und Nolwendigleit einer ſoßoxligen Regelung 
der Schulvtrhãlinifſe der deutſchen Minderhelt richten, fragen 
die Unterzeichneten hiermit an: 

1. Iſt die Regierung bereit, unverzüglich anzuordnen ⸗ 
daß die amilichen Schulbebörden die beſtehruden Vor, 
ſchriften über das dentſche Schulweſen genau be⸗ 
folgen, insbeſondere aber zu veranlaſſen, daß dieſen 
Schulen ihre Grundflücke und Gebaͤnude weiterhin be⸗ 
Ipr —ð iſ R 2. Auf w eiſe gedenkt die Regiernng in Zukunft 

die oben angeführte feindſelige Tänkeit der Provin⸗ 
zialſchulbehoͤrden gegenũber dem deutſchen Schulweſen 
zun verhindern 

8. Wann wird dem Seim das Geſetz über die Minder⸗ 
heits⸗ und Konfeſſioneſchulen vorgelegt? 

Die Lohnbewegung. 
8 In dee von der Zoiſchenverbaudskommiffion 

der ſlaͤdtiſchen Rageſtelllen ſeinerzeit geforderten Lohnerhoͤ⸗ 
huug kam es zu einer Einigung, der gemäh den ftädtiſchen 
Angeftellten in zwel aufeinander ſolgenden Wochen fir 

eine 9, Aↄprogentige aud für Jmi eine 11 28prozentige 
VLohnerhoͤhung ausgezahlt werden ſollte. Da dleſe Lohner⸗ 
hohnngen bisher noch nicht aurgezahlt wurden, wird die 
Zwiſchenrerbandskommſſion der ſädtiſchen Angeſtellten dem 
Magiftrat eine Denlſchrift ẽberſender, in dem die ſoſortige 
Nachzahſung der hemiltaten mnſülaie norlarnat wird. 

mit Unte. ſtützung des Biſchofs von Voſen, des Wojewo 
den Tario, des Wolewoden von Troti Radzi will, 
dee jenigen von Kiew Potozki, von Maſowien Po⸗ 
niatowſkti, von Pedolien Rzewuſkti, von Sſmo⸗ 
lenſt Podoeki und von Podlachien Siedlnicki ſo⸗ 
wohl als des jenigen von Brzeẽc⸗Litewſti FChodkiewiez, 
— die Sitzur g aufzube ben. Es wurde allgemein beige⸗ 
pflichtet, daß die großen Schoulden der Schlacheicen an die 
Juden, dieſe ‚verhaßte Nation, die eine wabre Peſt des 
Reiches“ darſielle, für nichtig zu erklaͤren; damit aber 
auch das Gewerbe mehr elngeſchränlt werde, ſollte wan 
ihm große Steuerlaſten auferlegen“ *). 

Was iſt das für eine alte Schnurre, die ich da dem 
Leſer erzöble? Es iſt das ein gewiſſenhafter Suszug aus 
hem Protokoll der Seſion des Hohen Senats der Polni⸗ 
ſchen Republue vom Zahre 1742, die vom 258 Äuguſt 
bis zum 14. November zur Ziit Sr. Majeſtät Friedrich 
Auguſt UI von Gottes Gr aden Königs von Polen, Groß⸗ 
herzogs von Lahauen, zu Reußen, Preußen, Maſosien. 
Samogilien. Kievien, Volby alen, Podolien, Pobdlachlen, 
Liefland, Smolent eien, Severien urd Tſchernilhodien, 
Heczogs von Sachſen, IAlich, Kleve, Berg, Engern und 
Weſepyalen, VLandarafen von Thäringen, Markgrafen zu 

Meiben, Ober; und Nieder⸗Läuſitz, Burgarafen zu Mag⸗ 
deburg. Gefürſteten Graſen zu Hepniberg, Grafen zu 
der VBlark, Rarensberg, Varby und Hannav, Herrn zu 
Radenſiein eie., ele., eſe. ſialigeſunden hat. 

eEs geſchah dies zur Zeiten desſelben Auguſt III. der 
vom Talmiglanz der polniſchen Krone geblendet, dem 

) vdor 200 2ahren beſanden ſich faſt alle Zwelge des Se⸗ 
werbes in Polen meſſtens in den handen von Deutſchſtammigen und 
von uden. Die Urpolenbildeten nur auf dem Gebiete des Großhandels 
einen merklichen Einſchlag in der Bevdikerung der Städte Polens. 
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pap. Tagung des Poluiſchen Berufsver 
bandes der Terxiitarbeiter Praca“. In Lodz ſaud 
die atjahrliche Tagung des Polriſchen Beruftverbaudes der 
Texuilarbeller Praca“ ftati. Auf der Tagung waren Ver⸗ 
treier aller Abtellungen des Verbandes Praca“ aus ganz 
Polen zugegen. Die Tagung erdffnete der Vorſtzende des 
Verbandes Sobczak, der den Verlauf der Arbeiten deßs 
Rertandes Procz? ſchiüderte. Ven Vorfitz fürie Lerr 
Niewinowſti aus Ozorlow. 

In der Lohnſcage wurde dle Forderung geſtellt die 
Lohne in Zloty zu berechnen und dieſe Angelegenheit be⸗ 
findet fich degenwärtig bereits im Sehm. Ueber n 
Bericht wurde eine Riskaſſion eröffnet, darüber abgeſtimmt 
und auch angenommen. Waͤhrend der Beſprechung wurde/ 
deon den Abſerrdneien die Vorbringung der Lohnfrage. die 
ſich auf Vorlriegsloöhne ſiützen müßte, im Sejm geſordert. 
Er wurde weiler beſchloſſen die Beitxäge ab 1. Jull d. J. 
von 2000 auf 4000 M. monallich zu erhoͤhen, mit der B⸗ 
dingung, daß bei jeder Lohnerhoͤhung auch eine entſprechende 
Erhahung der Beitrage vnd der Einſchreibigebühr erfolgen 
muß, um ſo pfotzliche Sprimge zu vermeilden. leßus F 
wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die Ta g des Ver -· 
bandes raca“ verlangt vom Klub der N. V. R. daß die 
fer der Regierung Witos gegenüber eine rückſichtalos opp⸗ 
finionelle Haltung einnehme Die Tazung, fordert den Klub 
her e Reaef. im Seſm einen Vringtichteiisantrag in 
der Angelegenheil der Feſtiegung der Arbeiterlöhne nach der 
Vorkriegsſlala einzubringen. J 

ap. Um Vorkriegolöhne für die Arbelter. 
Der Verbond Proca“ iſt an die Ausarbeitung eines Lohn⸗ 
jariſs nach der Vorkriegsſtala herangatreten. In dieſer 
Frage wird die erfle Konferem unter Beteiligung der Ab⸗ 
geordneten der N. P. R. flallfinden. F 

bip. Am Donuerstag erſte Sitzung des 
nenen Stadtrats. Wie wir erfahren, verwarf daßs 
Miniſterium die gegen die Stadiralwahlen eingebrachten 
Proiteſte und beſtaͤtigte die Ergebniſſe der Wahlen. Präßſe 
dent Rzewſli ſezle den Termin für den Zuſawmentriit der 
neuen Stadiverordnetenverſammlung auf Donnertiag, den 
5. Juli, feſt. 
bdip. Der Direktor der Finanzkammer To⸗ 

waruicki tritt morgen ſeinen 62öchigen Urlaub an. Die 
Vertretung wurde dem Leller der 2. Abteilung Herru 
Oprich übertragen. J 

bip. Vom Pozuauſkiſchen Spital. Die Ver- 4 
waltung der Altiengeſeliſchaft Poznanſti bereitet die In- 
ſiaudſehung des Spitals in der Hrewnowſda vor, weshalbe 
dle Auzahi der aufzunehmenden Kranken auf 2. herabe 
gemindert wurde. 53 
Zeltwellige Schlieſzuug der ſtädtiſchen Bade⸗ 
auſtali. Um eine allgemeine Inſtandſetzung der ftäbtlſchen 
Badeanftalt in der Sttolna 11 vornehmen zu loönnen, wird 
dieſelbe ab 1. Juli bis auf weiteres geſchloſſen. Der Tac8 
der Wiedereroͤffnung wird bekanutgeaeben werden. 

Die Wohnungsſtenuer. Dle Zentralexoedition des 
Lodzer Magiſtrats hat geſtern den Vecſand der Steuer⸗9 
deklarationen an alle Hausbeſithzer beendigt. Dieſt Dellö⸗ 
rationen můſſen von den einzeinen Hausbeſitern ausgefüllt 
und im Laufe von 14 Tagen in der Steuerabteilung (Plaen 
Wolnosci 2, Zimmer 5 und 18) abaegeben werden. An -· 
geſichts deſſen, daß auf die Nichtausfüllung der genannten 
Erklärungen verhaͤltnismähig hoht Strafen flehen, müßten 
die Hausbeſitzer in ihrem eigenen Jntereſſe der vorgeſchrie. 
benin Termin einzuhalten bemũht ſein. HDie udligen Fer · 
mulare ſind in der Zentralexpedition des Magiſtrats (Plae 
Wolnorch 14. 1. Sieck, Zimmer 28) erhältlich. .. — 

bip. 15 Jahre Zuchthaus für einen Fahnen⸗3 
flüchtigen Mörder. Vorgeftern hatte ſich vor dem 
Milit raen ide des Neiirfs?o vgto rmandos Nr. V bder 

evargeliſchen Glauben ſeiner Väter unren geworden iſt, J 
und von der in der Schlachcicenrepublik um ſich greifenden 
Unduldſambeit allem Nchtpolniſchen gegenüber angeſteckt 4 
wnrde. Der dawalige Senat“, der aͤſährlich tagte unde teils aus höchften Würdenträgern des Staafes unnd der 
Kirche, teils aus gewählten Abgeordneten befſand, war 
eigentlich eher mit dem heutigen Sejm zu vergleichen als 
mit dem hentigen Senot (damals iraten die für das 
ganze Reich beſchlußſählgen Sejme nicht alljͤhrlich, ſon⸗ 
dern nar nach Bebarf zuſammen ünd beffanden aus allen 
erwachſenen freien vollderechtigten Bargern des Stoates, die 
ſich Schlochla“ naunten). — 

Damola war ee der Senat, der neue Geſetze ſtifiete 
und die Richtung der ganzen inneren und änßeren Politik 
Polens zu beftimmen in Wirklichkeit berujen war. Der 
oben von mir argeſührte kleine Bruchteil aus einer alten 
Chronik Volente) geftattet und einen tiefen Linblick in die 
Weltanſchanung der Vorvaäter derjenigen, die henthutage 
nach daum 6 Generationen wieder die Geſchicke dieſes 
Landes in ihren Händen halten. Es ſind ja erſt die Grotze 
vater der Großvater der heutigen Abgeordneien geweſen/ 
die 1742 in demſelben Warſchau ganz ernfilich Beſchlüſe 
darüber faßlen, wle man die Juden auc ptündern könnte, 
wie die deniſchen Handwerler auegepreßt werden löunten, 
wie man einen Domaänenpächter dafür ruinieren wüſſe 
weil er den denlſchen Nemen Schwart ſühre (der Burſche, 
der diesbezügliche ‚patriotiſches Antrage ellt, mußle 
ſelbſtoer ſtändlich auch damals einen urdeutſchen Nam 
iragen); darliber, wie man alle Mitbürger nichtkatho⸗ 
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e) dergleiche auch: „Koeniglich -Poln ſcher und Churſuerſtlich· 
Saechſiſcher hot.· und Siaots·Kalender aut das Jahr 1742. worinnen 
die Siaoĩ-Coũuegia aufs tikkurateſte beſchrieben werden. gedruckt,i 
Ceinzia von der Weidmannſchen handlung“. 8 
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Soldat Siisaw VBatowſti varn 15. Inſaunter leregiment 
zn veraniworien. In der Anklageatte wird dem RKoeſ⸗ 
ewſtiſin erſer Linie wehrfache Fahnerflucht zur Laft ge⸗ 
legt. Des weteren perübte Kacitowiki zugleich wit einem 
gewiſſen Demel auf der Landflraße zwiſchen Ujazd uvd 
Zeirikan einen Raubüberſall. Beide halten im Walde 
Flemens Wonchal und Fram Myetllwiec überfallen. Da 
die Ueberfallenen ſich zur Wehr ſetlen, gab einer der Räu⸗ 
ber einen Revolverſchuß ab, der Wonchal tot in Boden 
ftreckte. Nachdem die Bandilen 880 000 M. geraubt hatten, 
flohen ſie in den Wald. Vor Gericht bekannte ſich Koch 
towſti nicht zur Schuld, wurde jedoch von dem zweiten 
Ueberfallenen Mysliwiec als einer der Banditen erkannt. 
Das Hericht verurteilte Kaczlowſti zu 15 Jahren Zuchthaus 
and Verluft der Rechle. 

Für Eltern ſchulpflichtiger Kinder. 
Am 1. Juli Abſchließung der Schulliften und 

Nebergabe derſelben an die Schul 
behorde. 

Veoernehm ung der Ellern derienlgen 
Kinder, die ſich ohne Rechtferni- 
grug zur Aufnahme in die Schu- 
uſen nicht geftellt haben. 
Eirnleitung ron Sltrafverfahren 
segen die der Zurckholtung ihrer 
Kinder von der Aufnahme in die 
Schulliſften Schuldigen. 

Vawm 1. bis 15. Jali 

Tow Is. Zuli ab 

biy. Rener dädtiſcher Sodapreis. Die Sandelsab - 
ſelluna des Masiftrata ſetzize den Preis für 1 logramm Soda 
auf 220 W. im Großhanbel nuub 3500 M. im Kleinverkauf feſt. 

blyp Bauunfall Au der Brzezivaila 80. fürzte ein Bau · 
geruftt ein. wober der 64 Jahre alte Arbeiter Matens;z Awiat 
dowiti (Kielma 18) herabfiel 
berellſchaft erteilte ihm die erſte Hilſe. 

hip. HPurger. Die 7jährlge Nichalina Vak brach auf 
dem vVlac Koacielny vor Ruger zuſammen. Sin Argt der 
Reitunga bereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe 

bip Lebensmũde. Auf der Krutkans (Baluty) trank 
eire geweſſe Jadwiga Siymanſta in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Gift. Sie Urſache des ver weifelien Schrittes iſt ein Familien · 
zexwürknie. Der hberbeigeraſene Rettungeswagen ſchaffte ſte in 
das Spital in der Orewenwika. 

pap Siebſtahl. Wabrend ibrer Aweſenheit von der 
Mohnung wurden einer gewiflen Tauba Golbweſſer (Raruto⸗ 
wleza 2 van unbekannten Tätern Kleidungẽ ſtũücke im Werre 
von 250 Miſlouen M. geſtohlen. 

Spenden. 
Unse iſt nachtehende Spende pur Welteroabe äher⸗ 

willell worden, für die æir den Spenbern im Nawen dar 
VHedechten herzlichft danlen. 

Für das Greiſenhein: van A. O. und E. 6. 
o0o M. Mit dem. bisherigen 2 602 320 M 

— e — 

Sport. 
Weiſterſchaftsſpiele der Elaſſen. 

Die ¶m Donnerstag und Freitag faitgefundenen 
Iußholl· Meifterſchafts ſplele der O Klaſſe hatten folgende 
vxgebnifſe: 

L K. S. III — Union U 
28. Kan. U. — Sp. u. T. B. UI. 
gendarmerie — Sarcerze 
Elektro echniler ¶ Amateure 
Intrzenka — Lodzianka 
Achtuth — gSerelja 
ſatoah — Spolem 
G. M. S. — Bogen 
Contlordia — Or 

— — 
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Ein Arzt der Unfallrettungs 

dreje Nreſſ Enonlag/ den 1 Inn u2es 
— — —ccc———e—— — — —— — — 

Polniſches n 
Reiſe⸗Bureau 

Vom 2. mnindſs. J. werden wieder 

—J 
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ng' Codez, petrikauer 
Straße NUr. II. 

Schlafwagen⸗ Karten 
von Lodze nach Danzig ſowie Lode Krakau verkauft. 

fußerdem können Fahrkarten nach ſämtlichen Bahnſtationen ſchon 8 Tage vorher gelöſt werden. 

— ————— 
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Geſellſchaftéſpiel. Seit geſtern weilt die Fra— 
kaner Jutrzenla“ in Lodz. Dieſe führende Mannſchaft 
im Krakauer Bezirk iſt gegenwärtig in guter Form Heuiſe 
nachmittag tritt ſie gegen Tourinz · Anb auf dem Sporwlotz 
in der Wodnaftr. auf. Dieſem Spiel geht elin Vorſpiel 
„wiſchen Sturm II. und Tonring⸗ARlab II. vo-aus. 

Vereine und Verſammlungen. 
Vom Volksrat der Deutſchen. heute, Sonn- 

tag, den 1. Juli findet um I1 Uhr vormiltags in der 
Seſchãftsſtelle, Zamenhofa 17, die 13. ordentliche Sihung 
des Seſchäftsführenden Ausſchuſſes des volksrats ſtaft. 
Die Herren Mitglieder des Ausſchuſſes werden dazu höfl. 
eingeladen. 

Der Kirchengeſau gy⸗rein Castate“ vrexanftal⸗ 
tete am Peter⸗Panlstaage im Langeſchen Wäldchen in Lan⸗ 
guwel ein Gartenfeft, dos, von ſchönem Wetler begünftigt, 

eilnen gelungenen Verlauf rahm. Das Widzewer Feuer⸗ 
wehrorcheffer unter Leilung des Herrn Chojnacki geb 
ans ſeinem Repertuar die beliebſeſſen alten und nenveren 
Muſikſtũcke zum Beſſen und trug ſo zuxr Hebung der Stim 
mung unter den Teilnebm ern bei, welſch letztere es ſich an 
den Tiſchen und am Büſeit bei Speiſe uud Trank und 
froher Unerhallvng wohl ſeln liefen. Die geſanglichen 
Darbieiungen wurden mit dem vom Chor des Canſale*⸗ 
Vereins unter Leitung des Herrn Kapelmeiflers A. Lu⸗ 
nial ſchön zu Eehör gebrochten 103. Pſalm eröffnet. In 
der Falge ſang der als Gaſt auweſende Kirchengeſangverein 
Zogar“ unter derſelben Leilung zwei Lieder, die gleichſalls 
ſehr gefielen. So blieb man in ungetrübſer Stimmung 
bis zum ſpãten Abend beiſammen. 

Die Herren Mitélieder der Verwaltung 
der Vereiniqung deuntſchſingender Geſangvareine 
werden für Dienslag den 3. Juli um 81, Uhr 2u einer 
Beratung im Lokale des Mannergeſanavereins eingeladen. 
Da eine außerſt wichtige und dringende Angelegenheit zu 
beſprechen iſt, wird um punkttliches vollzähliges Erſcheinen 

ebeten. 
Auneflug des Geſelligkeiteverein „Titania“. 

Am Freitad, den 29. Juni fand troß des Regens in den 
frühen Morgenſtunden, ein Ausflug des oberngenannten 
Vereins ſtati. Die wenigen Mitglieder, die ſich doch auf 
den Marſch begaben, wurden denn auch mit dem herrlich⸗ 
ſten Werter bis in den ſpäten Abend hinein beglückt. Im 
langſamen Zuge ging der Marſch vom Helenenhof ins 
Freie, bißs man vm 10 Uhtzr vormitlags das Ziel des Aus⸗ 
fluges erreichte. Helter lachte die Sonne vom Himmel und 
gab der Jugend ju verſiehen, daß nach ſo vielen hoffnungs 
loſen verregnelen Tagen man ſich endlich wleder einmal 
furchtlor, ohne vo Regen überraſcht zu werden, im Freien 
bewegen donnie. Nach einer kur;en Anſprache des Präſea 

des Vereins, Herrn Frauz Prakop, begaun das leſtgeſete 
Programm. Man konnte ſo xrecht beobachten, wie jung und 
alt ſich in Goites freler Natur wohl fühlle und ſich auch 
demenlſprechend be veale. Am Nachmittiag begann das 
Flowerſchießen. Den 1. Preis errang Hexx Markarow. 
den 2. und 3. der Präſes des „Tikanlavereins“. Beim 
Hahnſchlaren für Domen entfielen die Breiſe aub: L1. Frl. 
M. Grund und 2. Frl. Schulz. Bei Splel aud Tanz ver⸗ 
ging die Zeit, bis die ſcheidende Sonne und die bald darauf 
hereinbrechende Dunkelhelt die Ansſfiügler an den Heim— 
marſch mahnte. Zu bedauern iß nur, daß nicht alle Mit⸗ 
glieder dieſe Gelegenheit benũhten und am Peter-Paulatage 
mit hinauszogen, um ſich bei Spiel, Muſil, Geſaug und 
Tan frei zu ſühlen, frei voon den Sorgen des * 
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Bom Film. 
Die Jugend · Vorfte Uungen im Lua⸗Zheater we ſen 

diele Woche einen hodinterefſauten Jilm auf, und zwar das 
biferiſse Schanpiel Friedrich Wihelm J.“ Die Afahwren 
hierſür wurden in den könias ⸗Schlöſſern in Berlin, Soſen nuh 
Reoͤinsbera gemacht. Taglich findet eine Vorſtelluna ſlott, und 
zrar am Uhr nachninags, Sonnabend uud Soxnntag vmn 
2 Uhr nachmutegt. 

Aus dem Keiche 
Alexar drow. Die Schalſchlußfeier hatte 

ſo recht das Gepräge der Traulichleit, Junigleit und Er⸗ 
habenheit. Eingeleitet wurde dieſelbe mit der Natioralhymne. 
In veilerer Folge wurden deuiſche und polniſche Gedichte 
vorgetragen, wodei die meiſten Schüler und Sqhülerinnen 
ſich ibrer Aufgabe in muſtergültlger Weiſe eutledigten. Zur 
Aafführung kam dann dasß Sieck „Der Schulmeifterꝰ. 
Ndh aner zwelten Aufführung ergriff Herr Paſter Buſe 
das Wort Seinen Ausführungen lete er zugrunde den 8. Vers 
m 121. Pſalm: Der Herr behlile deinen Ausgaug und Sin⸗ 
gang von nun an bis in Ewiglelt. Der Schulſchluß oll 
ür jedes Kind ein Auagang und ein Eingang lein. Freilich iſt 
jedes Kind anders geartet, das eine ift mehr, das andere 
weniger begabt, daß eine iſt ſehr leißig, das andere mehr 
nachlaffig, was alles kdonſequenterweiſe dazu führen muß, 
daß wanche Kinder den Anforderuugen der Schule nicht 
Genüge leifien und demzufolge auch nicht verſeht werden 
zannen. Des weiteren hob Herr PVaſter Buſe die Beden- 
ſung des Vehrers für die Erziehung des Volles hervor. Der 
Lehrar iſt es, der die Vildung im Volle hebt und das ift 
eine heilige Aufgabe, denn: Bildaug wacht ſromm und frei. 
Anbildung aber führt zur Barbarei. Herr Schulleiter 
Zuf dantle in erhebernden Worten dem Herrn Vaſtor für 
die Anſprache, die ihm, allen ſeinen Kollegen und Kollegin · 
nen ein Anfiparn ſein ſoſen. mii dem Berinn des nenen 

— — — 

liſger Konſeſſionen. alſo — Rathenen und Teutſche — von 
dem gedecklen Tiſch des Stoales vollſtändig verdrängen 
könnte . . .. Das ſind die Themata, welche damals ſchon 
den Inhalt der Debaltlen unter den Geſetzgebern und 
Whrdentrãgern Pelens bild elen. Das war ihre Geſinuung. 
ſe ſah ihre „Volitik*? aus, und das in einer Zeit, wo das 
Zurch Veter den Großen revolutionierie Rufenvoll ſeine 
nachſolgende zweihundertjährige Kaiſerglamperiode gerade 
anirat, und wo das deutſche Voll von Brandenburg aus 
die erſten Schritie zu ſeiner kommenden Einigkeit tat. 

Kaum bd0 Jahre ſind ins Land gegangen ſeit der Obirpatriot 
und Neberpole. .... Freiherr von Tieſenbauſen den Reuegaten 
des deutſchen Vollsſtums für Alt⸗Polen ſtellte als dieſes 
Polen von den nichtkalholiſchen Prenken und Rufſen (1772 
aufgeleilt wurde. Und ſchon 3 mal 30 Jabhre ſpäler wurde 
das erzvolniſche“! Geſchlecht derer von Tieſenbauſen zu 
erʒruſſiſchen“ Pravoſſavugſe — Leuten, die den Zaren die 
ſelben Areuend Dier ſte geleiftet haben, wie ſie ſie 1742 
Auguft III. leiſteſen. 

Hente ſind es 6 mal 30 Jhre die da peifloſſen ſind 
ſeit den allen Zeilen, wo man in Warſchau für die Deunl- 
ſchen, Ruſſen, Juden und ſorſtige Bürger zwelter Kategorle 
numeri clousi aller Arien ſd miedete .... 

Iſt der alte Geiſt der Tieſenbauſina“ und der .Po⸗ 
ſener Biſchöfe“ aber in dieſer Zwiſcher zeit geſt ibin? 

Oder oder ..ſpuckt dieſe ihre traur gen Au⸗ 
denlens „traditianelle Toleranz“ auch beute vielleicht noch 
in den bemooſten Mauexn der allen Metropole an der 
Weichſel noch immer? 

Heute, nach faſt 200 Jahren, iſt das Ruſſenvoll 
abermals nach einer ſchmerzlichen Revolutlon am Vorabend 
ciner — wer weiß es? — erneuten Glanzperiode ſeiner 
abermala modernifierten, veriunaten Geſchichte ... Und 

anch das Volt der Deutſchen iſt nach endgültiger Abſchaf 
fung der Kleinſtaaterei, des Junleriums und 7 Man 
darnenweſens hente ſicherlich abzrmals auf dem Wege zur 
inneren Verjüngung im Sinne der Neujeit, auf dern Wege 
zur nalisnalen Veredelung durch die heutigen Leiden: vweue 
Molikes und Bismarcks, oder an ihrer Stelle Waſhinglons 
und Forda gedären wird. Denn große Völler haben ſiete 
aroße Männer vorrälig, wenn die große Stunde ſchlägt. 
Auch die polniſche Nation hatte einſt ſolche Männer. Und 
das war damale, als Polen klein, ſehr klein auf der Land⸗ 
larie Europas war, als es noch leine polniſchen Juden 
nur zur Rusplünderung halte, ale es noch keine 
deniſchen Anſiedler in den Städten und in Domänen gab, 
die man vertreiben oder auspreſſen durfte, 
und auch keine Ruthenen — die man entrechten 
kannte, um den ‚zwahren Söhnen des Vaterlandes“ 
die Moglichteit zu verſchaffin, in Saus urd Braus zu 
leben. 

Doch das waren alle, ſehr alte Zeiſen, wo mam nie ⸗ 
mals von einer „raditionellen Toleranz“ ſprach. Um ſo 
mehr aber ũbte man ſie damals 

Philateliſtiſche Ecke. 
Briefmarken mit dem Bilde Chriktii Anläßlich bet 

kreibundenjãhrigen Benehens der Congregatlo de Propa— 
ganda fide“, die von Vapit Gregor RY im Jahbre 28 zu⸗ 
Berbrehung der chriſt ichen Lehre unter deu Heiden gegründet 
wurt e, hat die ilalieuiſche Boſtverwaltung Briefmarken zu 20. 
20 und 50 Centeſimi ſowie 1Ere heraus gegeben. die das Bild 
Jeſu Chrifli zeigen. Es ſird dies die erſten Briefmarken, die 
dasß Bilo des Erlöſers traeen — Wie geſchmacklob! 

Deutſchland. Als erſte Warke des neuen deuflchen 
Reiches, die algeneine Ane kennung wegen ihrer geſälligen 
Aufmachung und ihrer ſorgfälſigen Kupferdruckausſührung in⸗ 

art pante en 
woſſerzeichen popier erſchienen. Das Bild in dem e was unge 
lerken VRechteck zeiot die Warlburg in tadelloſer Zeichnnug 
Wahrlich Deuitſchlavd hätle ſchöne Stääten genug, vm damit 
ane Markenreihe gefadig zu fülen. Wie neuerdings befauut 
vird. in auch — in gon gerinoer Auflage — die 10.Mart 
Varte der Voſthornzeichnung einfärbig ohne Upterdrucker 
ſchienen Wir melden: 10 Mark roſa Bei der FZlugboſt 10 
Viarr⸗Warte olivbraun exiſtiert eine intereſſante Sruckzufaͤllia⸗ 
keit, in dem arobe Tele der außgeſperrten (alſo roſa erſcheinten; 
den) Schrift von kraun zuedeckt ſind. Mir lagen zwei ſolche 
Siücke mit linken Raudpapier GZahlen 30 vor. 

Saaraebiet. Die Karke zu 20 Centines exifllert in 
zwei Typen: Type 1, Raud mit grauem Unterdtuck. Thpe 2. 
ohne Unrerbruck. 

Oeſterreich. In vortrefflicher, kuuſtuoller Aupferbruck; 
ausführung ſiud die 5herreichiſchen Wobliätigkeilsmarken er ⸗ 
ſeie nev. Wir melden; 10 Krouen dunkelgrün. 120 Krouen 
blau, 160 Kronen violett, 180) Krrnen dur kelweinrot, 200 Kranen 
roibrauv, 20 Aroven dunkelbrauun. 400 8ronen olivbraum, 
600 Kronen oliv, I00 Kronen ſchieſergraun. Die Städte Bildee 
— xicht weit aus dem Quadrat fallend — find in der von 
ÿ her belannlen Rahmentechnik wirkungsvoll einkom; 
ponlert. 

Angarnun. In Ungarn erfolgte ⸗ne ſolche Menge von 
Neuen ſcheiu ungen, daß es wohl am BVlate iſt, folgendes zur 
Orkentterung ſeitzuſte len. Im vatlamentetyp ſind erſchleuen; 
10 Kronen ſchokoladenbroun, 15 Krnen ſwarz. W Sronen 
otviolei. 50 Kronen dahlblaun. 100 Kron en heAocker. ⸗ Dienit· 
marklen: 5 Kronen braun, 10 Kronen brauy, 50 Kroneu braun, 
100 Krounen ocker. 600 Kronen orange, Ro0 Kionen blau. von 
60 Kronen ab, bei allen rote Ziffer. 600 und 10009 Kroren ex⸗ 
ſchlenen auf geſtre iftem Pavier. — Prodiforien: 185 KNronen auf 
�0 Seller, 26 Kronen anf 60 Seller. — Vorto⸗Marken: 2Aro⸗ 
nen rot und arüu, 6 Kroven rot und grün. — Kroviforen, 
ß Kronen auf 19, 15 Kronen auf a 2 Sronen auf U 
30 Krouen auf 1 50 Kronen auf , Kronen. Die Einfot 
migkeit an dieſer Reihen wird nur von den Ketöfl Marken 
— * die aber kaum auf Briefen zur Verwendung 
ommen. 



vorausgeſeht, 

Nr. * —— 
Sqhnljahres die dande noch eiſriger an kas Wert der E— 
ziehung zu legen. Mit der Verebſolgung der Zeugniſſe und 
dem Geſang eines poluiſchen Liedes vahm die Feier ihr 
Ende. Moͤge ſie uns lange im Gedächtneſſe hleiben. 

Ednard Lelle. 
MNuda⸗Pabianicka. Miſſieneſtunde. Am 

Mantag, den 2. Inli, wird Hexr Paſtor Shmidt im Bei⸗ 
ſaale des Herrn Gnaul um 7 Uhr abends eine Miſſione⸗ 
ſtunde abhalten. 

Konſtantynow. Fahnenweihe. Der Konſtan⸗ 
ynewer Turnnereln begehl om Sonntag, den 1. Juli d. J, 
das Feſt der Fahnenweihe. Die Feſtordnung umfaßt Em— 
plang der Gãſte um 8 Uſr im Lokale Lippowa s Aus— 
marſch nach den Krchen um 10 Uhr und Schauturnen 
um 21, Uhr im Park von Seiler. 

bip. Vabianiee. Stillſtaud in dex Judru 
i rie. Die Vabiamcir Febriken: Silb riein Trbad und 
Bier und aperow“ wurden wegen Mangela an Roh⸗ 
ſteffen geſchloffen. —* 

pep. Agilerz Die Stadtverordnetenver⸗ 
fammlung der Stadt Zgier; beſchloß Ergämzungswahlen 
durchzuführen. Im Zuſammenhang damit wnde beſchloſ⸗ 
ſen, die zu dieſem Zweck notvendigen Kredite anruwellene 
Dieſer Beſchluß wird von der Stadtverordretenver awmlting 
dawit begründet, dahß laut den aus maßgebender Quell⸗ 
erhallenen Nochrichten die Beſchließung einer neuen Siädle. 
wahlerdnung durch den Seim wahr'ſchelnlich nicht ſo bald 
tinlreten dũrſte. Es iſt moglich, doß der Entwurf des Ge⸗— 
ſetzes über die Wahlordnung dem Sejm im Oklober zugeht. 
Die Beratungen des Sejm über dieſen Entwurf bean⸗ 
ſprud en 4 Monate Zeit, ſo daß erſt im Fräbjahr kom— 
menden Jahres die Beſchließung der neuer Wahlordunng 
zu erwarten iſt. Somit können die Wablen nichi eher als 
nach einern Jahre ansgeſchrieben werden. Die Stabdlver 
ardneteuverſammlung der Stadt Zgiex; beſteht gegenwaͤrtig 
aus 20, ſtatt aus 24 Mitgliedern. Die jeht verpflichtende 
Wahloronung berechtigt aber zur Vornahrie von Ergän⸗ 
ggngawablen, wenn 19 Prozent der Mitgliederzahl angge⸗ 
ſchieden ſind. Angeſichls deſſen verlangien die Aufſichſs- 
behõrden vom Zglerzar Stadtrat die Einleifung der Ergän⸗ 
zungswahlen. 

Warſchau. Goldrechnungim Kleinbhan-— 
bee l. Auch in Warſchaun geht man allmaͤhlich zut Goldrechnnng 
im Kleinhandel über. Die Rzecp.“ teilt mit, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäſten die Preiſe nicht mehr in volviſcher 
Maxl, ſondern in Zloin ausgezeichnet werden. Augen 
ſcheinlich hat es den Kauſleuten zuviel Muͤhe gemacht, jäg⸗ 
lich die Preiſe hinauſzineichnen. 

— 64 Geböfte in Aſchegelegt. In 
der Ortſchaft Vockoszel in der Nähe ven Ofieck iſt dem 
Kurjer Foranny* zufolge vermutlich durch Brandſtiftung 
ein Fener auggebrochen, das wit Windegeile vm ſich griff 
und nicht weniger als 64 Gehöſte in Aſche legte. Belauni⸗ 
lich ſind viele polniſche Dörfer ſo gebaut, daß Dach an 
Dach ſteht und an ein Retten garnicht zu denken ifl. Auch 
ein Menſchenleben iſt zu beklagen 

— Warſchau ſoll mit Stierkämpfenbe— 
glück; werden. Der ſeinerzeit in Warſchau augelũn⸗ 
digte Slierlampf gelangte nicht zur Vorfaährung, da dae 
Regierungs ommiſſariat von dem richtigen Stardynnkt aus⸗ 
gehend, daß man der Beröllerung nech Möalichkeit einzig 
and allein oͤſthetiſche Schauſpiele verſchaffen müſſe, die Ver— 
anfaliung dieſes bluligen Schauſpiels unlerſagte. Wie 
wir aus Warſchau exfahren, ſiud gegenwärtig dieſelben 
Unternehmer aufs nene bemuht, die Erlaubnis zur Veran⸗ 
ſtaltunz eires Stierlampfes zu erwirlken. 

— Feſtnahmevon Brillantenſchwind— 
lern. Einem Polijeioſſiier des 3. Kommiſſar ats Ja⸗ 
dabowjke gelaug es, eine zehn Maun ſtar!e Bande von 
Brillanten alſchern dirgfeſt zu machen. Es weren dies ei⸗ 

Freie Preſſe — Sorwiag, den 1. Juli 1023 
oentlich zwei Bonden, die während hrer Tätigleit einan⸗ 
der ins Gehege gekommen umnd ſo in Sireit geraten waren, 
den ſie in einem Wirtahaus mit Weſſern, Gabeln, gls 
ſchen uſw ausirugen und wobei ſie von dem Volizeſoffi- 
zier überraſcht wurden. Es wurden 20 den Brillanten 

Auſchend nochaeohm!e Glasſteine uud bei jedem Mitglied 
der Vande Geldbeträge zwiſchen 200 und 300 000 Mark 
vorgeſunden. Bei der Unterſvchurg ſtellle es ſich heraus 
daß es ihnen durz vorher gelungen war, durch Verkauf 
falſcher Brillanten einen derjenigen, die nicht alle werden, 
um viele Millionen Mark zu betrügen. 

Wielun. Von der evang. Gemeinde. Das 
Konſiſterlum ertlärte das Amt des Paftors der biefigen 
evaug ⸗auasb. Gemeinde bis zum 1. Juli für valant. 

Könlgshütte. Durch Mißhandlung in den 
Tod getrieben. Der „Oberſchl. Kurier? brachte die 
Nachricht, daß der 23jährige Wypich aus Neuheiduk da- 
durch Selbſtmord verubte, daß er ſich auf den Bahndamm 
beim Knappſchaftslazarett Königshũtte vor den Zug warf. 
Ueber die Urſache des Selbſtmordes bringt das Blatt jetzt 
folgende Darſtellung des Falles: 

Wypich und zwei Kameraden hatten in derlacht von 
Sonnlag auf Montag eine Geburtstagsfeier in der Berg - 
ſtraße mit emacht. Auf dem Nachhauſewege gerieten ſie 
mit zwei Paſſanten in Streit. Als auf dem Weiterwege 
ſich die drei getrennt halten, und Wypich allein ſeiner 
Wohnung zuſchrilt, kamen die beiden Paſſanten mit zwei 
Polizeibeamten daher, um ihn feſtz unehmen. Wypich 
kriegte es mit der Angſt zu tun und flüchtete in den Kel- 
ler ſeines hauſes. Er wurde jedoch ergriffen und trotz 
ſeiner hilferufe vor den Augen der erſchrockenen Familien-⸗ 
mitglieder von beiden Paſſanten jammerlich verhauen, wäh⸗ 
rend die Poliziſten dabei ſtanden. 
von den Poliziſten zur Wache geſchleppt. Unterwegs wur⸗ 
den die Mißhandlungen fortgeſetzt. Auf der Polzeĩwache 
nun iſt Wypich furchtbar zugerichtel worden. Nach ſeiner 
Heimkehr zeigte der junge Mann alle Zeichen von Gei- 
ſtesgeſtörkheit. Er iſt an dieſem Tage bei verſchie- 
denen Feunden herumgelaufen, er war völlig niederge- 
ſchlagener Stimmung und ſagte, er wolle ſich wegen der 
entehrenden Mißhandlungen das Leben nehmen. Einige 
Leute ſahen ihn auch auf dem Bahndamme herumgehen 
und völlig ſinnlos Steine in ſeine Taſche ſammeln. Einigen 
Bekannten, die ihn dabei trafen, gab er ganz verſtörte 
Antworten. In dieſem Zuſtande hat er ſich dann auch 
vor die Lokomotive geworfen. 

Ar ae Welt. 
Der Aetna weiter in Taͤtigkeit. Corriere 

della Serra* berſchtet, daß neue Lavaſtröme die Ortſchaſit 
ZAwgna · Gloſſa bedrohen. 

Kalkutia. Eün mohammedaniſches Ar— 
menwaiſenhaus iſt eingeſtürzk vVierzig Per— 
ſonen wurden gelötet, einige ſchwer und 26 leicht verletzt. 
Slebzehn Perſonen wurden vermißt. 
— ⸗ — — — — —— 

Rätſel. 
Zahlenrãtſel. 

Von Reimund und Willibald Sampel. 
528 2 22 10 12 11 Stadt in Deuiſchland, 
23 12 416 22 113 26 6eine Gewuͤſeart, 
1228 11312623 210 22 21 Sliahbt in Rußlaud. 
22 2 16 18 19 19 12 Stadt in Spanien. 
18 10 12 6 20 V 23 17 4 Feſtung in vVolen, 
12231132 Ein vogel. 
18 23 126 Aulu ſSochland in Aſſten, 
2 41112 73 4 Mãunlicher Vorname, 
6 12 20 23 18 118 Ei⸗Me⸗tamn 

- — —— — 

Oie Silte folgt dem Urteil wicht, ſie folgt deut Veritrteil 
Karl Gutzkow. 

Ueber den Ozean. 
Roman von Srich Sbenſtein. 

Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetz ug.) —F 

sſponnberg, der ſehr bleich war und nur muͤhſam 
eine ſtarke Erregung bezwang, ſchuͤttelte den Kopf, 

Nein, Frau Dokkor. Eber eben deshalb kam ich 
ſa früh zu Ihnen. Ich hatte eine leiſe Hoffnung, daß Sie 
vielleicht Hahricht erhielten von ihr ..* 

Ich habe keine! Und ich Unglöckliche dachte bis 
zu dieſem Moment gar nicht an das arme Kind! Wie 
ksnnte der Schmerz mich nur ſo egoiſtiſch machen 
wo doch ſchon mein Mann geſtern ſo beſorgt umd erregt 
war uͤber ihr berſchwinden!“* — 

Spannberg nickte. „Sie halten alſo genau denſelben 
Eindruck wie ich: daß die Sorge unſeres lieben Foten um 
Serena ihn in ganz ungewöhnliche Erregung rerſetzte! 
kine Erregung, die leider wahrſcheinlich ſogar die Urſache 
ſeines jähen Endes wurde. vielleicht, wußte er mehr dar- 
uber als wir? .* 

Sie oh, Gott ... es wird ihr doch kein Un⸗ 
glück zugeſtoßen ſein ?* 

Ich hoffe micht. Weniaſtens nicht in dem Sinne, 
wie Sie es meinen, Frau Doktor! Eber Serenas ver— 
ſchwinden iſt ſo geheimnisdoll und unbegreflich, daß ich 
mir die Dinge ablolut nicht zuſammenreimen kann . . 

doß alles wahr iſt, was man mir be— 
richtſete* 

Was wiſſen Sie darüber? Sie haben ihr nachge— 
forſcht — das lohne Ihnen der liebe Gott, Baron! Aber 

nun ſagen Sie mir ſchnell, was Sie wiſſen, mein Herz 
zittert vor Unruhe!* 

Spannberg ſtrich ſich das ſeuchte Haar aus der bren⸗ 
nenden Slirn. 

Ich weiß leider ſehr wenig. Geſtern abend naoch 
war ich bei Wegerers. Serena kam in der Tat gar vicht 
hin. Nur Ihr Mann frug nach Tiſch in großer Erregung, 
ob man bei Wegerers nichts von ihr wiſſe? Dann ſuchſe 
ich den Kronenwirt auf. Mit ihm iſt Serena von Loſen⸗ 
ſlein bis knapp vor die Stadt gefahren. Dort ließ ſie hal- 
ten und ſtieg ab. Serade vor den großen Möllerhoferſchen 
Ziegelwerken . ..* 

‚Dort? Mitten auf der Landſtraße? 
Golt, warum denn?“ 

Das iſt mir eben vollig rätſelhaft. Es gibt dort 
kein haus außer den hütten der Ziegelei. Der Kronen- 
wirt behauptet, ſie mũſſe dott auf jemand gewartet haben. 
Denn als er ſich an den erſten häuſern von Draisberg 
noch einmal nach ihr umlah, ſtand ſie immer noch am 
ſelben Fleck und blickte die Landſtraße zurück gegen Loſen- 
ſtein. Sie war ſehr blaß.“ 

„Und dam ?“* 
Dann erliſcht ihre Spur. In Draisberg, wo ſie 

doch viele Leute kennen, hat ſie niemand geſehen. Da— 
gegen behauptet die Schwägerin des dorugen Bezirks- 
hauptmannes, die in der Kreisſtadt eine Bekannte be— 
ſuchte, ſie habe Serena am Bahnhof der Kreisſtadt in 
Begleiltung eines herrn geſehen .* 

„Unmödzlich! Serena?“ 
o ſagte Frau von Krämer. Sie behauptet, Serena, 

die ſie vom Sehen ſehr gut kenne, ganz genau erkanni 
zu haben. Serena habe einen dunkelblauen Seidenmanlel 
und ebenſolchen Keiſeſchleier getragen. Beſitzt ſie dieſe 
Toilelteſtũcke üͤberhauvt ? 

fber, mein 

— 

Wypich wurde dann 

5 
¶. An angtbns naben der richtig etzh en Bsrier ergeben 

einen Staat in Amerila. —— 

Loſung des Räütſels 
angs der letzten Sonutagẽbeila ze lautet; 

ESilbenrãtſel. 
Vvrag — Aliee — Leumant — Leonia — Azoren — Sane — 
Alpen — Theſens — Suß — Sberhart — Norben Efel 

Pallas Athenec. 

Bichhtige oſungen ſandten ein: 
Ebith und Klara Jeſchke, Kobble Frauk und Taute Aro. 

Rolizeileutnant Brown.die Naͤrchenfee?. Erwin Kurt, Deſe 
ſoffnanxr, Zigennerprine Dinetou, Aliee Rufenach. O 
Shurehand Falkenauge?. 

— Briefkaſten. 
Sawmtliche Anfragen ſiud auf der Brbe BarLe vd berr 
Bermerk Fr ben Brieftaftex zu verſehen. Jeruer 
muß der Rame and bdie Abrefe des Frageſederß dentlich 
angegebhen xnd eiu⸗ Brlefrarke ſñr 1000 M. für twaige Er 
hundigungen beigelegt ſein. Briefliche und mandliche Aus- 

fünſte werd en nicht erteilt. 

LZehrer B. Ihre Anfrage haben wir an den Zerrn 
Abg. 8 weitergeleite t der Ihnen Befcheld zukoamen 
loſſen wird. 

A B 25. 20kxlad Leezviery ,Fod piastew* in Juo· 
wroclaw. Toxuuſta 4 VRaturheilaunali Alovody bei Obor· 
nili im Voſenſchen In Pommerelben gibt es Sanaſorlen über⸗ 
haupt picht. Als Erbolnv gẽeheim empfiehlt ſich Kurhaus Ellern · 
ial bei Triſilien Kreis Vromberg. 

A. I Ueber die Pflege dieler Sportarten in Lodz dann 
ſebr wenig geſagt werden. Die SportVereine widmen ſich ew⸗ 
weder dem Turn; oder dem Fußhallſport. Der beße Beweis. 
daß Lodz kein Inltereſſe für Leichtaihlent hat, iſt die Tatſache 
daß der Verſuch zur Gründung elnes Leichtaihletilchen Ber⸗ 
bandes bisher ſiels aeſcheitert iſt. 2 hartgunnntt werden Sie 
mit Kautſchul Leben können. 

Dr. A. Z. Orodno 1. Die Gebühr richtet ſich nach 
dem Tageekurs des jrar zöſtſchen Frouken Gegenwärtig etw 
2d0 00 . 2. Ein Nuſpruch auf Gamäßigrug beſteht nicht; 
ſie Lanx aber gewährt werden. 8. Ja. 4. Rein. nicht wehr. 
5 Aein, nicht nõotig. 6. Schicken Sie Ihreit Sohn einen be— 
alaubiagſen Aukzug aus desn Seelenbüchern (x7elas z ksiag 
lvduoseh· 

Varsohauer rse J 
Varsokau, 50 Junt. 

unuorow re — 
Golda aleſhbe — 

Valater. 
Pollaree⸗ 0s000 
Deuteshe Asrx 60 

62 K. 
Bolglona 50 

Ber Av o61 
Daveig 061 
London 476300 
Noew · Vorx 104000 
Paris 

— 8 ſeoh wols 18280 
Vilen 14 
lIta len 4670 

Zzareb, 30. Jani. Eat) — Antangerotlerarger 
Berlio 00082 Lolland 221.28. New-Tork 808.70, Londor 
2588, FParis 3420, Ushlaud 24 90, Prag 1600, Budapest 
0.065. Belgrad 620, Softia 3.10, Warsehau 6008, les 
G.00792 Oesterr. gestemp. O O080 Buxrarest 2.00. 

— — — —— ———— — —— 

derantwortlich, für den geſamten Inhalt: Hauptſchriſtleiter 
ſAdolt Kargel. — Druck und vderlag: „Libertas“ Ver- 
lagsgeſellſchaft m. b. h. derlagsdirektor, De. E. v. Behrens 

Ja!.Eber der herr? Wer, um himmelswillen, 
ſoll der Herr ſein, in deſſen Begleitung ſich Serena befand? 
Ich verſtehe das alles nicht? Sie, lieber Freund, wiſſen 
doch ſo gut wie ich und jedermann, wie offen Serencẽ 
Leben ſich abſpielte, wer bei uns verkehrte, mit wem ſie 
bekannt iſt und daß da niemand — abſolut nemand iſt, 
mit dem auch nur denkbar wärefFau Mariannes 
Blick hing bang an dem jungen Mann, der ſtumm vor 
ſich hin ſah. Mein Sott, Sie ſchweigen 7* fuhr ſie heftig 
fort. Sie glauben . .. Sie halten für — möglich 
aber nein! Ich ſchroöre Ihnen, daß in Serenas Leben 
nur ein einziger Mann bisher eine Kolle ſpielte und das 
ſind Sie! Und Sie ſind ja nicht blind, Baron Spannberg! 
Sie wiſſen das ſo gut wie ich. Sie waren täglich bei uns, 
Sie wiſſen um jeden Schritt, ich möchte ſagen um ſeden 
GSedanken Serenas. ..* 

Dasſelbe dachte ich — bis geſtern! Und ich halle 
dazu mehr Berechtigung, als Sie wiſſen, Frau Doklor 
Denn vorgeſtern abend, nachdem Sie zu Bett gegangen 
waren, wurde Ihr Hherr Gemahl von Martin in den Stall 
gerufen, und ich benũtzte den Hugenblick, um Serena meine 
Liebe zu erklären.“* 

fUſo doch! Ich ahnte ſo etwas, als ich geſtern in 
Ihr Selicht ſah! Und Serena? Wie nahm ſie es auf? 

Wie ein Weib, das von ganzer Seele liebt und dieſe 
Werbung ja auch lãngſt kommen ſah. Ich habe nichts als 
reinſtes Glück in ihren lieben dunkeln Augen geſleſen!“ 

‚iinders ſtand auch nicht zu erwarten. Sie liebt 
Sie heiß und kief. Aber dann begreife ich noch we- 
niger— — 

Ich auch nicht. Ich hätte ſchon nicht begriffen, daß 
ſie geſtern, wie ich, wie ſie wußte, hierher kommen und 
um ſie werben wollte. zu ihrer Freundin gefahren wäte! 

Fortſetzung folgt. 
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⸗e 

en — —— 

Gilſpring). 

„Fotogen“ 

ſlaphthagets ten in Mraznieo beſtehen. 
Die esdgültige Tief⸗ ſteht vor der Erbohruug 

4 de Nitheſther dieſer Gruhen erwatlet ein ungemohvnich großer sSewinn! 
Bnmdanten zu αν, und zu , ſind zu haben. 

Informalonen und Borſenberichte erteiſt: 

—— — 
— Borrdysicze Galizien“ Gottſtied⸗ 

ſne he NHaphthagruben, die in den beſen 

Audrze ja ⸗Straßze Ne 48, 
Etoch Front. von 1*6 nhr uanmn 

Aor 

W die eine 

mittel. 

— — * 
—— fut — n auslicen beatſ 

swgi⸗ Spar ſamkeit in Seife und Sods eraen man 
de den Gebrauch aan 

„Cavatin““ 
Soda vberflũſſig. 

* —— * Tel. 505 

— iſt das unſchadlichſte, erfolgreichſſte und biiligſte Waſch⸗ 
Erſpart 500 Seife 

—— werden ſchneeweiß. Lavatin“ iſt mit verſchiedenen letzthin 
erſchienenen Mitteln, die bald wieder vom Markte verſchwanden, nicht 
zu vergleichen. Von der Gute unſeres Nittels kann man ſich über⸗ 
zeugen durch eine Probe, welche auf jedes berlangen und zum Fa⸗ 

bvrikspreiſe zu haben iſt in der zabrik chemiſcher Produkle. 

ne T. Grabiahski d D. NMysliborski 

Waſche ſowie alie nea o⸗ — —* —— 

Siehere in — 

— — — 77 

— 77 — — 

„Ferrum“ 
— us, Tel is 20 

* E. Sauer a. wenenn Liefert: 
aller Art Grauguß 54 ee unde 

—ã Wodellen und 

— — 

nn 7 
wpie Apara 
beh Ar id enz Re 

iit aſtern co. 
0 Xg ratlurſchrif⸗ 

ten Vſw. ſogleich zu 
v rkaufen. FMabkofa, 
Drial owo Momorze 

von 18 * — — 

Ideal geſinntes ꝛt 
Mãdchen, — 

—* 
teen auf 

dieſen Wege die Bekannt⸗· 
ſchaft eines Herrn, der ur⸗ 
and durchs Leben geht. 
Nicht die Sqöͤnheit ene⸗ 

Adonis muß er beſitzen 
ſond, ein guter 
muß d. Zierde b 
unt. A. E? an die Exp. 
86 erb. Dis kret Earen⸗ 
ſace Dnn zwedlos — TDT— 

mit 

— yꝛe ** 
dey ee 

owta bi 3 Zatze ſuct uf 
—— 

verloren Der ehrl Finder 
wird gedbet diete geg. eine 
Belohn. v. M. boo O ab⸗ 
zugeben Krzywaſtr 8W.s. 

Sff. Aich wird die Summe 
ausgez. demjentg. der de 

—* — — * 

— — 7 — 
——— ſind Naphthaprozentanteile: 

Bei der gegenwarligen Vvalutaentwerlung die beſte KCapulolsan⸗ * 
* das renlabeiſte Geſchãft iſt zweifellos der Ankauf von Srutts 

im Drohobyce Boryſlawer · Becken 
Naphlhafelder und Naphſhhagruben 

omnteile von 500 000 bi⸗ 0o. ooo ooo nit n zu * guaſngen bedmgungen 
IInſormaltionen erteilt Zakob weintoc andrece 8 u 

1o0⸗o 

Nheres im Proſpekt. 

Sio — 8 

* 8 Telegrammadreſſe: holzmarkt Ur. 24. 
3 In duſt ie llond. Tel. 3379 

Induſtrie⸗Lloud A.G. Danzig 
Alleinvertrelung der Immermannwerke U. G. Chemnitz, und anderer führen 

— der Werke der Werk kreugmaſchinen und Hole beor bein ne ah brne 

9 Sofort ab Lager Danzig lieferbar: 
— Drehbunke Zandſagen 
O rasmaſchinen Kreisſagen 
Bohrmaſchinen Abrichtmaſchinen 
O werkreugmaſchinen Dicktenhobelmaſchinen 

J 

geosesces oceeses ecesoeccoc- 

— 

— — ——— 
ernng monchen in deſhen in Teſchen deflehenden 8chulen 
Burger· — — und Kealgymnafium) beſuchen 
ſpez auch ſich in der Muſik, n Sprachen, in Zandfertig⸗ 

keiten der verſchiedenſten Art, in der hauswirtſchaft uſw. 
ausbiſden wollen — Rede⸗ modernes Anſtalts gebaude 

in ſchönſter Lage nmitten von Garten, mit eigenem 6arſen 
und Spielplatz· Sorgfalttige Pflege und Erclehung durch 

evangeliſche Schweſtern und eme gepröfte Lehrerin. — 
nfragen und duſnehmsgeſuche an 

die Lelterin des dlumnates —— Suſanna 
* * LAAO ——— 1860 

— nn 
—— curoun am Abarun 

Dle Vollsausgabe dieſes Buches das in 
der ganzen Welt ein leidenſchaftliches Echo 
erweckt hat, iſft zum Kreiſe von 28000 M.p 

— durc die deſchaſte eu⸗ der greten — 
zu eten 

Ieen dſvttwhhh 
erreichten meine *abrikale 

Speciel: 

—asko 
——— — Ghag) 

P4 Nachorka 
Ueberall erhãltlich! 

Tabakfabrik 

— Kröl 
yadgosnea 

45 Potunireannee Dterasaeo — 45 
v. Zahmncar⸗zkx U. Preuuse 

xlombieren e unstiſeh. Zühns. 
Gante rle bat Faee, ue 1537 

tten 

—ä— 

— 7 — u — 7 

Große Erſpoarniſſe 
erzielen Sie bei Antuuf —— 

mn warrikofſ, cotz 
— mitſchaftrate Nx. 22. 

Sparg elder 
verzinſen wir 

bei aeuge Küundigung mit 7 
⸗wöcheutl. ⸗ längerer Kündigung nach ernn 

beutſche Senoſſenſchaſtsbank in poien 
A. G 

2odz. , — 447. 
ner 

— Imn it die henen ſonſunenten 
Benzin iechies unb Aone 7— * 

Ameramſche dee —————— 
ln, ldaphmn, dele *5 F Aen 

— 

5miere zu Wagen⸗ Seilen g ——— 
— * 

ſopone fen Notzteer — 
z Baſeln, S peraſn 3 — 

cement. 
Enmpfehlt *5 

uneee 

— — —2 
Code 

petrmaue⸗ 130, Tel. 202. 
Lager 

Konſtantiner 109, cen 830. 
re „Bonislawſki, Lode 

ros 

Mur Kenner! 

J Snyé 310 em mal zod em, 2.Tabris 380 em mal 
480 em 3. pendẽ mit Selde 30 em mal 483 em ſo⸗ 

Marszawa. Sltiernlewlcka 38/8, Teleph. 34.83 

— mnehe J1. Syſſem Lancashiro 
IN zoͤenr Heieflache — 

I8 5 Atm. Druck ⸗¶ erbaut 
im Jahre 1883. 2u 

—— e 0ufen. 
——— Cukrowvna Tuezno, 
Coufre⸗ Poſt⸗ und Bahnſtalion 

Jakſic⸗·, Kreis Inowroc⸗ 

Maschinen — 7 — 
Emn gutgehender 

oen⸗ Lintnen lonnwaren- 
Weem Vd 1288 —*8 — 

kasernen. —* 8— laden 8 
n gecheten Um⸗ 

— — tauſch der Wohnung zu 
— 83 

— 

————— 

Jwaſchliſch⸗sarnituren 
7 Porzellanen, * 

— Fojuencen. * 
F Servicen, * 

Glos 8 
— vur bei — 

— 

—9— —— 
fort zunfug abzugeben. Naheres durch Karol Biller, 

. annananuiinunan 

— — 
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Heute Premiere! Heute Premiére! 
Die große Schöpfung der größten Kino⸗Schauſpielerxin 

In den —— prcade Asta dNielsen erotiſches Drama 
in 7 Ekten mit und 6. Chmars, 

Vn des Raskolnikow, in den — * —3 — ** Orcheſter unter * des herrn M.Lewak 

— — — — — ũ abt taguch ——— — — —— eitung ——— vom F u 
Sommmer · — —7 F Theater 5 

Kiamu Be Geltner mit Familie⸗ Jennug villz mMiß Beaſu Sofie Jasinſka —— 
Cegielniang 16. Zallemeiſter Sportlich · gymnaſnſcher xt Conrabt· Baro w¶naußergewahnliche Katzen⸗ Sangerin. aern Hartwelt 

Bei ungunftiger Witterung im Theolers in Konſtantinopel“. welcher von 0 y de duen moderner Tonee. dreſſur. 3 Neunſka Komiker 

winter · Theater „Opiumrauſch· — St. Bronecki — nikita's Klaſſiſch · exotiſcher Tanz · BZelluj Hartste in Nentr An Bekannter h̊umoriſt Schweſtern Fori ñunde · Dreſſur 
J Sketſch. primabaũ.d Berſner Thealer. Neger · Tänzer. im neuen Kenertoir Koulſchuk · ſikt 

upe—e rmann veginn deẽ tonertes um s 30 der Vofellung um s uhr abend? Orsheſter unter Leituns d Kapelm D. ——* Die noſſe it v. 122 u 30 uszr gesfſnet. 
Gaſtſpiele des bekannten muſikaliſchen Wnte 

BIM. BOM 
fauftreten des ganzen Enſemble's. 

Zarten an der Kaffe des Zirkus ab 10 Uhr irtdh 

Cegielniana 18 1985 

dit. * 

2eirkus 
A. Ziniselli 

Konſtantinerſtr. 16. 

ehas. den 29. Juni, Sonnabend, den 30. Juni und Sonntag, den J. Juhi, 

e guoht vohſtellupgen? 
Beginn um 4 Uhr nachmittags und um 8.15 Uhr abends. 

Das führende Automobil⸗Haus. 
Große Reparatur⸗Abteilung. 

Eigene Benzin⸗TankAnlagen. 
Auto⸗Ausrüſtungen, Erſatz- und 

Fabrikneue 
futomobile erſter Marken 

qu. 6 Z3yl. Tourenwagen 
4 3pyl. Kleinautos, 5 
3P8 . Motorräder — 

ſtandig ab Lager lieferbar. Bereifungen. 

Motorfahrzeugfabrik Zladie, Bpoͤgoszcz, 
v⸗ er Strate 160. — Telephon 1602. — Telegr.Adr. „Motoſta“. 

—* 2voñn —S ——— — —6 —D 757 
8 —*1* er d. Waldheimot gewid· 

Beha met iſt das erſte heft der 
— re neuen dolkslanilichen 

Wochenſchrift Di e h ei 
e— a 

helt außerdem Errahlun · 

dr cuuwigfalk 
gen und Seſchichten von 

nzengruber, kudolf 

Spezialarzt ſñe Zaut⸗ 
und Geſchlechts — 

Greinz, K. h. Strobl v. a. 
v. vird als Probenummer 

enpfängt von 10-12 
527 9 

Nawrolſtt. UVr. . 

X. J. Leybherg 
Haut· und α 

Sonutag. bden L. Juli d. J. im — der 
— Innung, Milſchaſtraße 46, Inhaberin Frau 

ſiſs huthht mit verſchiedenen Ueberraſ — fuͤr groß und 
klein ſewie Muſikvorträgen mit anſchſießendem 

Bei nugüũeſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt. 
Zzu dieſem Sartenfeſlſe werden die Mitglieder mit ihren werten Ange- 

hörigen ſowie die befreundeten dereine herzlichſt eingeladen. 

„Die Eroberer des Weſtens“ 
Beutezug nach dem goldenen Blies. 

In Hauptrolle der weltberũhmte Küuſtler Aut 
Aceond ſowie Jim Carey. — Veginn um 3 Uhr 
nachm, der leten Vorflellung xm 930 abends. 

uüchſiger montenrt 
13 Jahre im Auslande tätig geweſen. auch mit land⸗ 
wirtfſchaftlichen Maſchinen gut vertraut, der mit Dam 
maſchinen umzugehen verſteht. fucht Stellung altz 
ſchinenweiſter auf größerem Edelgut. Suchender —* 
det den Poften eines Maſchinifien (500 P. S Dampfma⸗ 

z übſch, Wien, &x, 
steudeigaſfſe 2 

— — — 

2008 Die Verwaltung. ſchine). Gute Zeugniſſe ſehen zu Dienſſen. Wohnnugs⸗ 
gelegenheit erwunſcht. Gefl. Off. an Hans Bluſchte, 
88 Mynarſta 47 Galuth). 

1864 krankheiten. 
Trauguttftres, Tel. 78 

saunauen 
Zaxkopanorpantoffol 
bames· ERrren · Anaorael at⸗ 

Zurũckgekehrt. —* gen x ocvc reuieeaee e evieeze cxcreetenerin ut. r en 7— Auso — 

— Sielanka“ Pablas ier Chauſſee Nr. xd — . Potorsilge 
Sfudent 9 7— a3 lotrxovexa 

7 3 40 ein ere 
t B —— —————— bewerkſtat n8ßß — unter uwir * ⸗ daltet nes weiteren teilt B chweiz) un ervi 

inaezue — — 5 — —* ie anen Klavier · 
Chauſſee Ur. 59 — * —— — *c— Unterricht 

—D »—— —» — — —— 

V.⸗2 und von 6-7. in und außer dem Sauſe. 

zu verkaufen. 
NRephuttowftlego R. M. 

—* 3 v 
* * 
* * 
v * 

— — 
2 8 

* * 
* — —* * —F— 90 3 e e e Gefunden Ziegeistr·. 47. 1810 un beſcheidenen Sieiſey 

* 85 — Gaãtmer, der entſcht n fuür gun 23 Junl 8 Uhr abds, 7 n ſpreden ven 8Runbr. 
F 9 J defcheidenes Gehait Stett Wielnaflr. guf der Zram⸗ S. 21708 — 
* —44 ang anzunehmen RKor⸗nie 1 goldene Damen- ẽ— * * ftan ynow atraß⸗ 3, linke Ubr Außkunft in der dmund Ekokori Seminaxift erte ilt in 

—3 2 Dffiz i Eing,2 E.B8Seſchãftsſt. ds. Bl 2014 Haut⸗, Harn⸗ n Geſchl⸗Nr. allen Fächern 
Jverbunden mit ee eines Einakters .Drei Frauen au ———— — X pret v. 12 ·Au v. 378 Unterricht 
enmalt. Couplets und Monologe, Sloverſ hießen Siu⸗breu — ———— —* nund Rachhilſe. Jerzego⸗ 
Aane u. a. m Zu dieſem Feſte werden alle Freunde und Gön. 1* — unſe Strag 437waße — 18. 
nier des derbandes wie auch des Sportvereins köflichſt eingela- * 3. daus v. d Slawna. Wohnung 1202 

den. Zeſondere Einlodun en werden nicht verſandt. — e e In der 
3— * i 

J — —— — 1 . Nechuile 5 — Eielanka, Na ian er Cheuſſe Nre. xX1 — * e 4 Prefſe 4 
* —* —A * S der bei; VBuchbinder-⸗Ma⸗ 

ſchinen be vandert iſt, wird 
geſucht. SCabokierſti, 
Lodz, Zieloua N. 1200 
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findet am Montag, den 2. Juli, pünktlich 4 Uhr, von der 

Rr. 37 

St. Johannis⸗ 
Kirche aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Unſeren lieben Verwandten, Freunden und Bekannten machen 
hiervon Milteilung 

— —8 — 
F 9 der. St. Jehannis Gemeinde zu Codz. J 

Hiermit bringen wir unſeren Mitgliedern zur 
Kenninis, daß unſer langjähriges Muglied, Herr 

EAdolf Steigert 
am Sonntag, den 24. Juni d. I. ganz unerwarket verſchieden iſt. 

Wir bverlieren in dem Verſtorbenen, der unſeren idealen 
Beſtrebungen immer reges Intereſſe entgegenbrachte, einen eifri⸗ 

gen Forderer unſeres Vereins und werden wir deſſen Andenken 
ſtets in Ehren halten. Der Vorſtand. 

Sie Serren alliven und pafſiven Ritglieder werden höflichſt 
erſucht, an der Montag, den 2. Juli, praͤziſe A Uhr ſtattſindenden Be— 

J ** von der ——— aus 8 — * — 

———— — 7 

Am Sonntag, den J. Juli, nachmittags von 
2 Uhr ab, im häuslerſchen Park in Radogoszce 

— Gurten⸗Feft 
— mit lurneriſchen Vorführungen und verſchie⸗ 
denen Ueberraſchungen für groß v. klein ſowle Tanz 

Konzert der „Stella“Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters R. Tölg. 

Zu dieſem Feſte werden alle befreundeten und Sõnner des 
Vereins höflichſt ingeladen. Beſondere Einladungen an die Vereine wer- 
den nicht verſandt. 

4 korſtantynowet turndeten konenlguow. 
ſm Sonntag, den J. Zuli d. J. det zeht unſer derein die 

F feher ſeiner fuhnenweſhe — 
wozu alle Freunde und Goͤnner des Vereins höfl, einladet 

die Verwalteng. 
Feſtordnung: 8 Uhr früh Empfang der Säſte im Lokale, Cipo- 

waſtraße 8 und Entgegennahme von Sratulationen; 10 Uhr früh Aus- 
mäarſch ach den Kirchen; 21, Uhr nachmitlags Schauturnen im 
Park s Herrn Seiler. 1000 
Anſguießend Tanz. Anſchließend Tane. 
— F J erſtklaſſige Muſik und reichhaltiges Buffet wird aeſorat. — 

4 4 4 *53130 

im namenloſen Schmerz 
die Hinterbliebenen. 

— — 

Bekanntmachung. isaa 
Das kirchenkollegium der Svang. Augsb. Semeinde zu Zgier; macht darauf 

aufmerkſam, daß lämtliche Friedhofsplätze in Zgierz und Radogaszcz, auf denen vor 
20 Jahren und früher beerdigt wurde, demnächſt zur Wiederbenutzung beſtimmt worden 
ſind. Wer einen von dieſen alten Plätzen für die Zukunſt weiter zu behalten wünſcht, wird 
qufgefordert, bis zum J. Seplember denſelben in der Kirchenkanzlei auszukaufen. 

Das ————— 

— — ——— ———— 
3 X Wichtig für die hherren Aulomobil Inhaber! 

meqcam z 43 —* echaniſche N.Zarzewſka 44 8 
— Automobil. (Ecke Warſchawſta). — 
*8 Zufuhr mit deer eleltr 8 
—— Werkſtall Straßenbahn Nr. 4. 8 

— — Samochõd“ G. m. p. V. * 
X Geleitel durch erſtklaſſige fachmänniſche Kräfte, jühren aus Reporafuren von Loſt- und Luxus Automobilen, ſolid. RX 
* ſchnell und zu Konkürrenzpreiſen. Beſchen ouf Lager ſämtliche vorrätigen fRuütomobi Zeſtandteile. Zu ver 8 

kaufen ſind einige Perſonen⸗flu omobile. Spezialuat: An ezen ſamtlicher Suſteme flutomobil. Inſtallierung. 
R Reparotur und Ladung der Akkumulatoren an Ort und Sleile dei den Werkſtatten wed Wulkant tung der 8 
A summirãder. Preſſen maſſſven Gummiĩs, das Lacleren der fufo mobile und Tapifſeriearbeit ſowie Siationerung 8 
— in der flutomobilgarage angenommen. ßochachtend 

* „Samochod“ G. m. bh. H. —— ———— 
vA. . .. 

* FJür das aonior einer hieſigen Altlen ⸗Geſellſchaft 
wird ein 

Lehrling 
mit mindeflens 4laſſiger chnſbuüdung zum ſoſortigen 
An lritt geſucht. Selbſtgeſchrlebene Offerlen in voſmiſer 
und denliſcher Sprache ſind 438 2* au die deſne 
flelle dieſes Blattes unter 86 

ſaing in d ſnen oſue A refurmeilfter — — —5— D J 

— ————— 88 — einer hieſigen Lohnappretur bei der Kundſchaft ein⸗ 
empfſehlt geführt, wünſcht ſich zum 1. Oklober oder ſpäter 

BS3xdels haus hier oder nach auswärts zu verändern. Gefl. 
Bonislawſki u. Soldmann GKndgebote unſer d o 118 an die Geſchan⸗ 

Piotrkowſta 130. Tel. 222. 103 4ſielle dieſes Blaties erbeten. 2015 
V ————8 
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junger Mann 
mit guter Schulbildung. lauſmänniſcher Sraxiz ung 
allen Kontorarbeiten beſtens verſraut, fuch per ſoſort 
eine eulſprechende Siellung. Gefl. Augebote unter Zu⸗ 
verlaͤffig· au die Geſfchaftsſtelle Blattes erbe en. 
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Preſſe 
Sonntag, den J1. Juli 1023. 

Briefe von N. Teffi. 

Ich preche ſchon gar nicht von Telegraph und Telephon. 
EÜber die Poſt — die gewöhnliche Poſt, die man aus den Brief— 
käſten um 8 Uhr früh, um 9.20, um —10 uſw. abholt, iſt ſie 
denn vicht das größte Slück für die Menſchheit?! 

Wir nehmen ein Stück unſerer Seele, tun es in einen 
Brieſumſchlag, lecken den Leimſtreifen, kleben ihn zu und wer— 
fen ihn in den Weltenaum. Und es wird fliegen bis es in 
eine andere offene, harrende Seele fällt. 

Iſt denn das kein Sluck? 
* 

Sſergej Iwanowitſch Tſchernikow hat ſoeben zu Miltag 
geſpeiſt. 

Sein ganzes Seſicht drückt nur eine Empfindung aus, die 
in ihm die kalte Beetenſuppe mit Lachsſſfücken 

J 

J 

„Wenn ich Flügel häfte, ſo bliebe ich immer bei dir. ..“* 
— loch dummer. Wie ein Kanqdrienvogel! Ich habe 

Flügel und bleibe bei iht. Hein. Zum Teufel mit den Flügeln — 
„Seliebte, ich leide ſolche Sehnſucht, daß ich buchſtäblich 

nichts eſſen kann. . .“ 
— Und die Beetenſuppe? — mahnte ihn plötzlich ſein 

Sewiſſen. 
fiber der Stil beſiegte nach kurzem Kampfe die Beetenſuppe. 

und in der Nacht, wenn der flüchtige Schlaf meine 
müden Elagen ſchließt, ſehe ich nur dich vor mir, und lautes 
Schluchzen läßt meinen ganzen Organismus erzittern.“ 

— So iſt's recht, glaube ich, recht. Was braucht ſie noch 
mehr? Jetzt kann ich bis zum Tee noch ein wenig ſchlafen. ⸗ 

* 
* 

hinterlaſſen hat; dieſe Empfindung vermochten 
weder die darauf folgenden jungenhühner noch 
der Erdbeerkuchen, mit einem Worte nichts in der 
Welt zu verwiſchen. 

Sſergej Iwanowitſch ſieht ſeine Frau, ſeine 
Schweſter und ſeine ſiebenjährige Tochter an und 
lieft in gleichen allen GSeſichtern das gleſche 

„Sie war wirklich herrlich!“ ſagte er me— 
chaniſch. 

Das Wort Zherrlich‘* bringt ihm Wjera 
Pawlowna in Erinnerung. 

„Soll ich ihr nicht ein pꝛar Zeilen ſchreiben? 
Sonſt gibt es Vorwürfe, wenn wir uns im Herbſt 
wiederſehen. . .* 

Er ſtand auf und begab ſich in ſein Er— 

—X 

X * 

E 

* 

Wjera Pawloona war vom frühen Morgen 
an übler Laune. Dieſelbe Taille, die noch am 
vorigen Sonntag ſo vorzüglich geſeſſen hatte, ließ 
ſich heute unmöglich zuknoöpfen. Die hHaken und 

die Oeſen wollten miteinander nichts zu iun haben 
und, konnten die lächerliche Strecke von irgend— 
welchen zwei Zentimetern auf dem Käcken ihrer 
Herrin nicht überwinden. „Ich habe doch in einer 
Woche unmöglich ſo dick werden können!“ ſprach 
Wjera Pawlowna mit zitternden Lippen. „Vor einet 
Woche ſaß die Taille ausgezeichnet. Sie hat ſich 
wohl einfach geſetzt. ..“ 

„Erſt hat ſie geſeſſen und dann hat ſie ſich 
geſetzt!“ ſcherzte der luſtige Gatte Wjera Paw 
lownas. hahaha! Was für Wunderdinge mit 

beitszimmer. 
Man laſſe mich bis zum Tee in Ruhe. Ich 

habe zu arbeiten.“ 
Er fiſchte aus dem Tintenfaß die Fliegen 

heraus und begann 2u ſchreiben: 
„GSouvernement Twer, Gut Tſchernikowka, 

den 15. Juli. — Seliebte, wo biſt du?“ 
— Hm, eigentlich weiß ich ſehr gut, daß 

ſie in der Sommerfriſche bei Pawlowſk iſt, aber 
begreifen, daß jeder Brief einen Stil erfordert. 

„Seliebte, wo biſt du?“ 
„Jetzt iſt finſtere Mitternacht. Ich ſitze allein auf einem 

Felſen und lauſche der dumpfen Brandung der Wellen. ..“ 
— ées iſt nicht gut, daß ich es ihr aus dem Seuverne— 

— Twer ſchreibe, wo es gar keine Wellen gibt. Eber es 
ei! — 

„. . . Brandung der Wellen und ich frage das Meer: 
5* wo iſt meine Seliebte? Aber das Meer ſchweigt und 

rauſt.“* 
— Das Meer kann mir doch wirklich nicht antworten, 

daß ſie ſich in Pawlowſk, im Tſcheburjakin'ſchen Landhauſe 
befindet. So klingt es ſogar ſehr natürlich. — 

„ . . Wenn ich Flügel hätkte, ſo flöge ich zu dir, Seliebte!“ 
— Nein, das iſt ungeſchickt! Sehr ungeſchickt! Es klingt 

ſo, als hätte ich kein Seld für die Eiſenbahn. 
— So geht es nicht. Lieber ſo: — 

ſie muß doch 

Der neue Kriegs miniſter 
Seneral Szeptucki, 

der ſich in der Sihung des Wehr— 
ausſchuſſes am 21. Juni für die 

ununterbrochene 18 monatliche ak- 
tiwe Militärdienſtpflicht ausgeſpro- 

chen hat. 

deinen Kleidern paſſieren!“ 
„Laß die albernen Witze. Biſt doch ſchuld: 

heute muß ich dir Fleiſchkuchen backen, moörgen 
Paſteten. — das hält keme Figur aus.“ 

„Iß halt nicht! Wer zwingt dich zu eſſen? 
Schau zu, wie ich eſſe. Mancher andere würde 
vielleicht für dieſen klugenblick viel bezahlen. 
Hhahaha!“* 

„Ich kann nicht, nicht eſſen, wenn alle um mich herum 
Ich habe eine ſo empfindliche Seele!“ 

Sie zog ſich ſchmollend und aͤrgerlich in ihr Zimmer zu— 
rück, ſchloß die Tür hinter ſich zu, zog uͤnſer dem ſiſſen den 
Brief Tſchernikows hervor und las ihn einigemale durch. 

„Ja, das iſt die echte Liebe. Von welchem Datum iſt 
der Brief? Vom achtundzwanzigſten. Heut iſt aber der erſte. 
Welch ein Slück, daß es die Poſt gibt:? ſoͤnſt wurde er ſich 
dort quälen, und ich hätte davon nichts gewußt. Warum liebi 
er mich nur ſo?! ...“* 

Sie nahm einen ſauberen Briefbogen, parfümierte ihn mit 
weißem Iris und begann 2zu ſchreiben: 

„Dein Brief hat mich zu einem neuen Leben erweckt, 
Sſergej!“ 

Ich leide ſolche Qualen! Welißt du, es iſt ſogar ſeltſam: 
auch ich eſſe nichts mehr. Ich bin abgemagert und ganz durch- 
ſichtig geworden, ſo daß die Kleider von mir zu Boden gleiten. 
Mein ganzes Leben iſt jetzt auf ein einziges Wort gerichfet, 

eſſen! 



dieſes Wort iſt: Sſergej Iwanowitſch Tſchernikow. Mögen mich 
die Heuchler ſteinigen, aber es iſt doch ſo. 

„Liebſter! Geliebter! Einziger! Verachte mich nicht! Ich 
bin ganz Sehnſucht nach ewiger Seligkeit mit dir! — „dDein 
Vöglein.* 

Wjera Pawlowna ſeufezte auf. 
„Hein, ich werde wirklich zu dick! Ss iſt zum Verzwei— 

feln! Ich lege Hand an mich!“ 
Dann las ſie den Brief noch einmal. Er gefiel ihr ſehr 

gut, beſonders einzelne Stellen. Als gute hausfrau beſchloß 
ſie, dieſe noch einmal zu ſervieren. 

„Ich will gleich auch an Erkadij ſchreiben. Umſomehr 
als er mit Tſchernikow gar nicht bekannt iſt; auch pflegen an— 
ſtändige Männer die Briefe der von ihnen geliebten Frauen 
niemals einander zu zeigen.“ 

„Arkadij! Mein Liebſter! Einziger! Dein Brief hat mich 
zu einem neuen Leben erweckt. 

„Mein gan?es Leben iſt jetzt auf ein einziges Wort ge— 
richtet und dieſes Wort iſt: Erkadij Petro- 
witſch Popow. 

„Mögen mich die Heuchler ſteinigen, Maleriſche Stätten in Polen. 

jauchzen. Der Schein einer Lampe läßt ihre kleinen klugen 
luſtig ſtrahlen. Aber, woran die Wiegenkinder denken, das iſt 
ſo ſchwer zu enträtſein. Und ihre Träume 2u enteiffern, das iſt 
größer als die Entdeckung von Emerika oder als die Erfindung 
der Buchdruckerkunſt. Nun habe ich mich einmal an eine 
Wiege geſtellt und habe das Kindlein belauſcht. Die Mutter 
kam und beugte ſich über das kleine Seſicht. Und nun war 
mir's, als hätte ich etwas erraten. Ein ſeltſamer Slanz trat in 
das Kinderauge, als die Mutteraugen in den Sternen des Kin-— 
des ruhten. Die Kinderaugen ſaugten ſich in die Mutteraugen 
hinein. — Es war, als holten die Kinderaugen ihre Träume 
und Sedanken aus den Mutteraugen: Singende Vögel, taumelnde 
Falter, Weidenzweige mit Kätzchen daran. Dächerrot. Die Kin- 
deraugen fingen an zu leſen in den Mutteraugen. bie kKinder— 
augen fingen an zu pflücken, an zu haſchen und zu tanzen in 
den Mutteraugen. — — Ells die Mutter gegangen war, lag 
immer noch der ſelige wunderholde Slanz in den Kinderaugen. 
Ich ſchlich mich andächtig von der Wiege fort Nun wußte ich 

ja, woran die kleinen Kinder denken und 
wovon ſie träumen. 

Die Brücke. aber ich bin ganz Sehnſucht nach ewiger 
Seligkeit mit dir! — „Dein Mäuschen.“ Draußen vergeht der Tag. 

„Dieſer iſt noch beſſer geraten: kür— 
zer und ſtärker!“ 

Sie klebte ſchnell beide Briefum— 
ſchläge zu und warf in den Weltenraum 
ein Stück ihrer Seele, und dieſes flog, 
bis es in eine andere, offene, harrende 
Seele fiel. 

Es dröhnten die Eiſenbahnzüge, die 
müden, rauchgeſchwärzten Lokomotivfüh- 
rer machten ſich an die Erbeit, die ver— 
ſchlafenen Weichenſteller liefen mit den 
Signallaternen in der hand auf ihre 
Poſten, die Stationsvorſteher rannten wie 
beſeſſen, der erſchöpfte Telegraphiſt be— 
gann mit ſeinem Epparat zu klappern, 
die müdegehetzten Poſtillone liefen ſtol 
pernd zu ihren Wagen, die nicht ausge 
ſchlafenen Kutſcher hieben auf die Pferde 
ein. 

„Wir fahren die Poſt! he, aus dem 
Wege! —„s iſt dringend, daß wir nur 
nicht zu ſpä kommen! ..“* 

Ein Dröhnen, Lärmen, Krachen, Stöh 
nen, Stöhnen ... 

Es fliegt die Seele Wjera Pawlownas, 
die „ganz Sehnſucht iſt nach ewiger 
Seligkeit mit Sſergej Iwanowitſch“ und 

Ich erzähle meiner klemen Tochter 
die Seſchichte von der Seburt des heilan— 
des! — UWVir ſitzen zuſommen und draußen 
wird es immer dunkler. — Nun iſt es 
ſchon ſo finſter geworden, daß wir kaſt 
nichts mehr ſehen. Hur ihr kleines Se— 
ſicht leuchtet noch aus dem Dunkel, und 
in ihrem haar liegt en Slanxz, ein gei— 
ſterfeiner Slanz, den ich noch nie bei ihr 
ſah. Velleicht iſt es ein Strahl, den ſie 
vom himmel miülbrachte, und der ſie noch 
am hiimmel feſthält. — Jetzt iſt auch ihr 
Seſicht erloſchen. Nur das Slänzen im 
Haar iſt noch da. 

Und nun, wo wir ganz in der Dan— 
kelheit ſißen, fühle ich, wie von ihrem 
Herzen nach meinem Herzen eine Brücke 
ſich baut, eine leichtgewobene Brücke. 

Unſere herzen begegnen ſich auf dieſer 
Brücke und reden die ſchönſten Dinge 
miteinander, die kein Mund jemals 
ſprechen kann. 

ſtalenderſeelen. 
Es gibt Menſchen, die die Seelen der 

Jahreszeiten in ſich tragen. Ich wöchte 
ſie Kalenderſeelen nennen. Es iſt, als 

zum Teil auch mit Erkadij Petrowitſch. 
Darf man denn lagen, daß alle dieſe 

Mühe zu viel ſei, um der großen und 
mächtigen Menſchenſeele zu dienen? 

Welch ein Glück iſt es für uns Erme, voneinander Ge— 
trennte, daß es die Poſt gibt! 

fuoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen 
vor Ülexander Stiasberg. 

*** *zenmerr 

Von Max Jungn ckel. Von Kindern. 

ſindetlãdieln. 
Woraus bildet Gott des Lächeln der kleinen Kinder? 
Er haſcht den Schlummer einer Birke, die verloren und 

verſchneit und verweht im Winter ſteht und vom Frühling 
träumt. Gott nimmt das goldene GSeſpinn in ſeine hHände, vermiſcht 
es mit einem hellen, glihernden Tröpfchen Lerchengeſang, bläſt 
es an mit ewigen, warmen Lippen und läßt es herniederſegeln 
auf die Erde. Und als er das tat, ſchwieg der himmel— 

GSottes Flügel wuchſen über die Wolken hinaus Und die 
Sonne kam groß und drückte ſich feſt an Sottes Her; Und 
GSottes Herz brach auf wie eine Blüte. 

Die Gedanken der kleinen kinder. 
Woran denken wohl die kleinen Kinder, die in der Wiege 

liegen? Wovon träumen ſie dem? Das iſt eige luſtige Frage, 
die mich immer anlächelt. Eine ſchwere Frage. Ich ſihne hin 
und her. Ein Sonnenſtrahl iſt für die kleinſten Kinder ein 
Ereignis. Ein zitternder Blumenſchatten läßt ihr Herzchen auf— 

Ein Rieſenwacholder 
in Zruzuezka bei Alexandrow. 
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ob ſich eine Jahreszeit in ſie geſenkt 
hat — Wie im Kalender die Frühlingstage 
blau erſcheinen, ſo gibt es Meaſchen, die 
immer blauen Frühlipg in der Seele ha— 

ben. — — Mag es herbſt oder Winter ſein: Dieſe Menſchen 
blühen immer, in ihren hHerzen melodeien die Vögel immer, und 
immer ſpannt ſich in ihrer Bruſt die harfe der Maienſterne. 

Und dann gibt's Menſchen, die ſind immer Sommer, auch 
wenn draußen die Bläfter vom Baume ſpulen, oder der Winter 
in die Scheiben ſemne Blumen bläſt. Immer tragen ſie das 
Wegen reifer Hehren in der Bruſt, immer iſt ihre Seeie wie 
ein vollgeladener Kornwazen. Eine ſonpige Keife liegt in dieſen 
Menſchen. — Und dann gibts welche, die herbſt ſind. Wie von ſil- 
bernen Atweiberſommerfäden durchzogen iſt ihre Seele. Beim 
Flügelſchlag eiges Frühlmgsvogels, beim Sdewingen eines Som- 
merfalters, beim hHerniederlaumeln der Winterflocken klingt ihnen 
immer ein leiſer Unterſkon von Wehmut und Trauer mit. Sie 
lachen wohl und ſingen wohl, und doch liegt immer ein leichter 
ſchworzer Schleier über allem Geſchehen. 

Und dann gibl's Menſchen, die ſind Winter. Sie gehen 
durchs Leben mit ſtahlharten, klaren fRugen, verſchloſſen, wort- 
karg, we ohne Sefühl. Sie nehmen den ganzen Kalender wie 
etwas Selbſtverſtändliches hin. Aber auf einwal ſind ſie da, 
in ſturmvollen, froſtigen Tagen, mit Menſchenfreundlichkeit, mit 
innetem Verſtehen; gerade ſo wie die Chriſtnachtkerzen am 
Heillgen Abend da ſind. Ees iſt, als ob der wahre Seelenkern 
dieſer Menſchen warm durch eine Eisdecke bricht. Und dann 
gehen ſie weiter: Froſtia, verſchloſſen, winterlich, als ob nichts 
geſchehen wäre. — — Ich weiß nicht, welche Menſchen mir von 
dieſen Kalenderſeelen die angenehmſten ſind. Eber wertvoll 
ſind ſie alle. Sie ſind eben naturgeborene Perſönlichkeiten. 

� — 

— ———— 



Die Keparationsbienen. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: 
Zwiſchen all dem konfuſen Zeug über Brüſſeler Konferenz, 

Ruhrbeſetzung, Orientfrage, innere Politik hat der „Temps“ 
endlich wieder einmal eine wirklich intereſſante Hachricht ge— 
bracht. Er berichtet, daß die deutſchen Reparationsbühnen 
Frankreich in Shwärmen verlaſſen haben, um in die heimat 
zurũckzukehren. 

Dieſe Nachricht hat mich ſeltſam bewegt. Sie wurde mir 
allerdings unter beſonderen Umſtänden bekannt. Wir armen 
deufſchen Berichterſtatter in Paris haben ja gegenwärtig gar keine 
Zeit, die inneren Seiten der hieſigen Blätter aufmerkſam zu 
ſtudieren. So wäre mir auch die wichtige Meldung des „Temps“ 
entgangen, wenn nicht eine liebe Frau darauf aufmerklam ge— 
macht hätte. Dieſe Frau iſt eine Ftanzöſin, der nemand dawme 
Empfindſamkeit nachſagen kann. Sie war von der Nachricht 
des „Temps?“ ſichtlich beſroffen, erklärte die Heimattreue der 
deutſchen Bienen für ſchön und bezeichnete es als unrecht, daß 
man dieſe Tierchen in die Fremde geſchickt habe, um den von 
Menſchen angerichteten Schaden wiedergutzu— 
machen. 

Die geringſte Zahl von Buchhandlungen fand er in Bulgarien 
und auf den Philippineninſeln. Die meiſten Bücher werden 
nach dieſem Feiſenden in Japan geleſen. Die Japaner ſind 
nach Baſſet Digby die Fation, die am meiſten Bücher lieſt. 
Jeder Menſch in Japan hat emne Bibliothek, in vielen Fällen 
von bedeutendem Umfang. 

In Europa lernt man vieles inſtinktiv im Elternhaus, und 
das Wiſſen unzähliger Dinge iſt angeerbt, dadurch erſpart ſich 
das europãiſche Kind die Lektüre mancher Bücher, während man 
in Japan das europäiſche Wiſſen nur dadurch erlangen konnte, 
daß man alle Einzelheiten und alle elementaren Dinge aus 
Buchern ſchöpfen mußte. In der Mandſchurei geht gewöhnlich 
der Zuchhandel — ſeltſamerweiſe — mit dem Schuh- und 
Sefelhan⸗el Hand in hand. Ein in England lebender Chineſe, 
der wegen dieſer ſellſamen Kombination vom Reiſenden befräagt 
wurde, meinte, aß dieſe Zuſammenſtellung durchaus nvicht ſelt— 
ſam ſei, weil ja in England nicht minder inkongruente Dinge 
in einem und demſelben Laden verkauft werden, wie Zigarettken, 
Zuckerwaren und Zeitungen. Die chineſiſchen Bücher ſind ganz 
anders aufgemacht als jene in Europa. Der Buchdeckel iſt 
nicht mu dem Text des Buches zuſammengebuaden, ſondern 
biet nur einen loſen Umſchlag der eventuell mittels einer nied- 

lichen Elfenbeinnadel mit dem gedruckten Text 
verbunden werden kann. Dieſe Hadel hängt 

Der „Temps? verdankt ſeine Kenntinis dem 
Dienenforſcher Sevalle, der leit mehr als 
dreißig Jahren im Luxemburgpark öffentliche 
Vorleſungen über Bienenzucht hält. Sevalle 
äußerte vor einem Mitarbeiter des Blattes Be— 
dauern darüber, daß in Frankreich nicht genug 
für die apiculture“ geſchieht. Er fordert 
die Schaffung eines wiſſenſchaftlichen Inſtituts 
für Bienenlehre, das beſonders die Krankheiten 
der kleinen Honigſchöpfer erforſchen müßte. 

Ein derartiges Inſtitut wäre nach ſeiner 
Anſicht erforderlich, um die Urſache des klus— 
ſchwärmene der deutſchen Reparationsbienen 
zu ergründen. Sevalle ſagt darüber wörtlich: 
„Die deutſchen Bienen haben ihre Körbe ver— 
laſſen, als wenn ſie heimweh nach dem roſi— 
gen heidekraut hätten.“ 

„LDa nosta gie des bruyéres roses!“ 
Wie ſchön das klingt! Habe ich nicht recht, 
dieſe Nachricht als intereſſant zu bezeichnen? 

Und jetzt drängt ſich eine Fülle von Fragen 
auf, deren Stellung und Beantwortung gera— 
dezu pflicht iſt Was wurde aus den heim— 
wehkranken Bienenſchwärmen? Sind ſie tat— 
ſächlich nach Deutſchland zarückgelangt? Und was wurde aus 
den franzöſiſchen Blenen, die aus dem Kriegsgebiet verſchwun— I 
den ſind und jetzt duſch dieſe Reparationsbienen erſetzt werden 
ſollten? Haben ſie irgendwo eine neue hHeimat gefunden oder 
trieb die „Nos talgie*s auch ſie aus den Stöcken? 

Ich habe Maeterlincks Bienenbuch und die Seſchichte von 
der Biene Maja geleſen, aber ich erinnere mich nicht, genügen 
den KRufſchluß über das Bienenheimweh erhälten zu haben. 
uf der Schule muß ich gerade gefehlt haben, als davon die 
Rede war. 

fus den Mitteilungen des franzöſiſchen Selehrlen geht 
hervor, daß vor etwa fünfundzwanzig Jahren öſterreichiſche 
Bienen, die aus Krain nach Frankreich verpflanet werden ſoil 
ten, in gleicher Weiſe wie jetzt die deutſchen Bienen davonflogen. 

Sevalle meint, die Menſchen könnten allerlei von den 
Bienen lernen. 

Wer lieſt die meiſten Bücher? 
Der enaliſche Geograph Mr Baſſet Digby iſt von einer 

jahrelang währenden Weltreiſe zurückgekehrt, auf der er die von 
ihm beſuch en Gebiete aller Breitengrade von den verſchiedenſten 
Seſichtspunkten ſtudierte. Der Selehrte erzählt in einer engli 
ſchen Zeitung in ungemein feſſelnder Weiſe, wie ſich der Bücher— 
verkauf in aller Weit vollzieht und gewährt dabei einen in 
ſeiner Ert bisher noch nicht möglich gewordenen Einblick in das 
Buchweſen in den verſchiedenſten Ländern des Erdballs. Digby 
findet, daß der Rekord in der Zahl von Buchhandlungen — 
man höre und ſtaune — China zukomme, woͤſelbſt die meiſten 
Buchhändler der Welt ſind. In China gibk es bei weitem mehr 
Buchläden als in England, Amerika oder ſonſtwo in der Welt. 

am Buchumſchlag an einem Tuchſtreifen. Die 
Bücher ſelbſt beſtehen aus ſechs bis acht loſen 
Papierbundeln, die nicht aneinander geheftet 
ſind. Die chineſiſchen Bücher ſind ungeſchnit- 
ten und nur auf einer Seite, der dünnen, un— 
geſchnitten bleibenden, zuſammengefalteten dün— 
nen Reispopierbögen bedruckt und wenn man 
umwendet muß man demgemäß 2wei unge— 
ſchnutene Seiten umblätkern. 

Der Keiſende bemühte ſich, alte chineſiſche 
Bücher zu erſtehen, aber er fand, daß ſolche 
Bücher im Reiche der Mitte nicht verkauft 
werden. Sie werden in den Familien, in denen 
ſie ſich befinden, für heilig gehalten und man 
würde es als eine Profanierung betrachten, 
wenn ſie bei Anliquaren zu haben wären. 
Bucher wechſeln in China ihre Beſiher nur pri— 
valim unker der Hand, unker Freunden, Be— 
kannfen uſw. Sleichwohl gelang es dem Mr. 

Herr Balleitmeiſter Majewſki, Baſſet Digby, eine moderne Landkarte von 
dem wir letztens einige ſchöne Einſtudie 
rungen von Tänzen auf Schulaufführun— 

gen zu verdanken haflten. 

China in ſeinen Beſitz zu bringen, worin mit 
charakteriſtiſcher Perachtung der ſonſtigen geo— 
araphiſchen Uebung in aller Welt das Chine- 

ſiſche Meer in den Süden verlegt erſchien, 
anſtalt rich iger in den Oſten. 

In Zapan werden die Bücher nach europäiſcher Ert herge— 
ſtellt und zeichnen ſich bekanntlich durch künſtleriſche Vollendung 
in Buchumſchlag, Illuſtranion und in ſonſtiger typographiſcher 
hinſicht aus. In Japan beſteht derzeit eine erſtaunliche, manier⸗ 
artige borliebe für Wochen- und Monatſchriften, und man ſieht 
auf den Japaniſchen Verkaufsſtänden unzählige ſolcher Druck— 
ſchriflen. Eine der ſeltſamſten Art von Buchläden fand der 
Feiſende in Zapan und bemerkt hierzu, daß dieſe Spezialität 
des Buchhandels wohl einzig in der Welt ſei. In dieſen Buch— 
läden werden nämlich normaäle Bücher überhaupt nicht verkauft 
ſondern nur kaufmänniſche Kataloze, Kataloge von Kleidern, 
Mõbeln, Entichtungsgegenſtänden aller Art, Sämereien, Bett: 
zeug, huten, Beleuchtungskörpern, Papierwaren und allen ſon— 
ſtigen Gebrauchsgegenſtänden in haus, Familie, Küche uſw. 
Und all dieſe hefſe und Bächer ſind alte engliſche, amerikaniſche, 
franzöſiſche, jitalien ſche, deutſche Warenkataloge. Die Frage, 
weſchem Zzwecke dieſe ſpezialiſtiſchn Buchhandlungen dienen, 
beantworfet ſich nun folgendermaßen: In Japan gibt es un— 
zählige Freinde, Engländer, Amerikaner, Kanadier, Franzoſen, 
JRtalener, Deutſche etc,, die in Japan eine Zeitlang oder dauernd 
vren und alle erdenklichen Eukäufe dort zu beſorgen 

aben. 

Denkſprũcne 
Viele leben nur deshalb im Schatten der Not, weil ſie ſich 

ſelber im Liht ſtehen. 

Zorn verwundet weniger als hohn. 
* 

hölzerne Menſchen haben nicht ſelten goldene herzen. 



Das 

fAls die Gräfin de la Motte, die geniale Abenteuerin des 
18. Jahrhunderts, die in dem halsbandprozeß Marie Entoinei- 
ies die erſte Rolle ſpielt, ſich ihr Landhaus in Bar ˖ſur ube 
einrichtete, war das Erſte, was ſie ſich anſchaffte, eine große 
Bibliothek mit auserleſenen Werken, die ſie vielleicht nie aus 
dem geſchnitzten Roſenholz der Schränke herausnahm, aber als 
kluge Dame wußte ſie, daß man ohne Bücher nicht zu den 
GSebildeten zählt. Der Katalog dieſer Bibliothek iſt ſelbſt ein 
Buch, und auf faſt allen Schlöſſern und Landſitzen der damali- 
gen Zeit fand ſich eine reichhal- 
ſige Bibliothez. Man hielt darauf 
im achtzehnten Zahrhundert. Ohne 
Bücher, ſagte Mirabeau, würde 
ich baid verrückt oder tot ſein. 

Das Buch ſpielt heute nicht 
mehr dieſe dominierende Rolle. 
Man kann auf den SéSchlöſſenn 
und Rittergüſern lange ſuchen, bis 
man einmal eine Bibliothek ent⸗ 
deckt; pur die Selehrten, die nicht 
ohne Bücher leben können, und 
die Bibliophilen ſammeln Bücher. 
Man findet 2uweilen irgendwo 
in der Ecke einen Bücherſchrank, 
angefüllt mit Broſchüren, illuſtrier⸗ 
ten Werken, die man auf dem 
Bahnhof gekauft und niemals 
mehr geleſen hat, verſtaubte 
Prachtwenke, die man geerbt hat, 
und einige bekannte Eillerweltsgrößen. Man kann ſich vorſtel- 
len, daß die Kinder dieſer häuſer ſich nicht zZu den Büchern 
hingero gen fühlen. 

Eine reiche Dame ſagte mir einmal: Bücher kann man 
ſich doch nicht mehr kaufen. Damals koſtete ein Roman, ge 
bunden, fünf Mark. Sie ging zur Leihbibllothek. Kurz darauf 

lag ſie an den Maſern zu Beit. Wie komm ich dazu, in mei⸗ 
nem Ellter! Sie hatte ſich die Krankheit durch ſchmutzige 
Bũcher ins Haus getragen, und dieſe 
Büucher, die dann bei ihr herumfuhren, 
wanderten weiter und bilden die 
ſicherſten und raſcheſten Kranken- 
träger ... 

In anderen Ländern iſt das Leih 
ſyſtem der Bücher nicht ſo ausgebildet, 
man will die Bücher, die man lieſt, 
auch beſitzen ..Freilich kann ſich 
nicht jeder ein Buch kaufen, aber 
es iſt auch heute noch ſo, daß ſich 
Bũcher meiſt die Leute kaufen, die es 
eigentlich nicht können, die anderen 

leihen ſie ... 
Der Roman war ſo intereſſant, 

ſagt mir eine Dame, ich habe ihn 
ſchon zum dritten Mal geliehen... 
Ein Freund, der eine große Bibliothek 
beſaß. die er ſorgfältig hütete, und 
den ich enmal um ein Buch bat, das 
im Buchhandel nicht mehr aufgelegt 
wurde, antwortete mir: Ja, bitte kom⸗ 
men Sie her und leſen ſie es bei mir, 
es wird mir eine Freude ſein .... 
Und er ſetzte hinzu: Ich habe den 
Srundſatz, keine Bücher mehr auszu⸗ 
borgen, die Leute haben keine fichtung 
vor dem Buch. Wenn Sie es über- 
haupt wiederbringen, geben ſie es 
meiſt in ſchmutzigem Zuſtand 2zurück, 
dazu habe ich meine Bücher 2u lieb. 

Dem klutor begegnet es öfters, 
daß ganz naive harmloſe leſehungrige 
Damen — ich muß geſtehen, daß es 
nur Damen ſind — ihn öfters um 

Buch. 

Gradno: Die neue Zrüctke. 

Der ehem. Sürſt von Ribanien. 
Die Wiedererhebung des dürſten zu Wied“auf den albaniſchen 
Thron hat eine Revoluſion zum Zweck, welche Belgrader 
Blätter, — dem Matin zutolge —, aus Nordalbanien melden. 
Die Regierung in Tirana ſoll geſtürzet werden. kluf die flüch- 
lende aibaniſche Regierung ſoli von den Porteigängern des 

Ffürſten zu Wied ein finſ4lag verübt worden ſein. 

feine eigenen Bücher bitlſen ... Sie haben wieder ein neues 
Buch geſchrieben, darf ich es einmal leſen? Und der klutor, 
der die flntwort, die darauf gehört, nicht geben mag, gibt ſein 
einziges Exemplar aus ſeinem Schrank ... Das Buch ſieht 
er nie wieder ... Wenn er daran erinnert, heißt es: Ich habe 
gemeint, Sie hätten es mir geſchenkt . .. Und wenn es wie- 
derkommt, ſieht es aus wie weit gereiſt. Ich habe es meinen 
ſaͤmtlichen Bekannten gegeben, heißt es gekränkt, ſie haben es 
alle mit Intereſſe geleſen. Und man glaubt auch noch, ein 

gutes Werk getan zu haben ... 
Es gibt Leſer, die ein Buch 
grundſätzlich nicht wiedergeben; 
ſie vergeſſen niemals, einen Koch- 
topf zurũckzugeben oder ein Ta— 
ſchentuch, aber ein Buch nimmt 
man aus einem fremden Hauſe 
mit, wie man ſich Blumen aus 
dem Sarten abſchneidet ... Ein 
Leihbibliothekbeſitzer ſchreibt mir 
neulich einen Verzweiflungsbrief. 

Die neuen Leſer haben die 
fingewohnheit, ganze Seiten, die 
ihnen gefallen, aus den Büchern 
herauszuſchnenden und die Ro⸗ 
mane mit Bemerkungen zu ver- 
ſehen, die ſie für ſo wichtig hal⸗ 
ten, daß ſie ſie der Tlachwelt er- 
halten wollen ... Was ſoll er 
machen mit dieſen entwerteten 

Büchern, wie es verhüten? Er hat mit einer neuen Sorte von 
Leſern zu tun, die ſcheinbar noch weniger kichtung vor den 
Büchern haben als die vorigen ... Ich habe ihm geraten, 
einen Zettel in jedes Buch zu kleben: Wer Bücher imn beſchä⸗- 
digtem Zuſtand zurückbringt, muß ſie behallen ... 

Das ſchützt ... denn in dieſem Falle müßte man ſich 
ja ein Buch am Ende kaufen!! Mehr kichtung vor dem Buch! 
Es kann eine wichtige Rolle im Leben ſpielen, wenn man ein⸗ 

ſam iſt, oder krank, leiſtet es uns 
die beſte Geſellſchaft, erzäͤhpylt uns von 
fernen Ländern, die wir nie bereiſen 
werden, läͤßt uns fremde Menſchen 
kennen, vertreibt dunkle Stimmungen 
und hebt uns über den Elltag hinweg. 
Man ſoltte wirklich keine Blumen- 
föpfe darauf ſetzen und es nicht Kin- 

dern zum Spielen in die hände ge— 
ben, ſondern es unter Verſchluß hal— 
ten wie eine Koſtbarkeit. 

— 
ZzZweiAngeſäuſelte. „Sagen 

Sie, bitte, mein verehrter Herr, — iſt 
das da oben der Mond oder die 
Sonne?“ (und er ꝛeigt auf eine 
elektriſche Bogenlampe). — „Be—be 
— bedaure ſehr, bin ſelbſt nicht von 
hier.“ 

E 
Zwei Kenner. „Ich habe mei— 

nem Jungen SGorthes ſämtliche Werke 
geſchenkt.“ — „Menſch! Die „ſämtli- 
chen Werke“ ſind doch von S„Schiller!“ 
— ‚ Verflucht noch einmal! Da hat 
mich dieſer Kerl von Buchhändler 
übers Ohr gehauen.“ 
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